
Gemeinde Baar

Projektwettbewerb 
Wohnüberbauung Göbli
Bericht des Preisgerichts 
Zürich, 21. Januar 2022

Geschäftsbericht 
2019



Impressum

Auftraggeberin
Zuger Pensionskasse
Bahnhofstrasse 16
Postfach
6302 Zug

Ausschreibende Stelle
Planwerkstadt AG
Raumplanung · Prozesse · Städtebau
Binzstrasse 39, CH-8045 Zürich
www.planwerkstadt.ch
+41 (0)44 456 20 10

Titelbild:
Visualisierung Lütjens Padmanabhan

Dokument
10364_20_220121_PW_Jurybericht.indd



Inhaltsverzeichnis

1	 Einleitung	 4

2	 Verfahren	 6

3	 Aufgabenstellung	 10

4	 Beurteilungskriterien	 14

5	 Vorprüfung	 15

6	 Beurteilung	 16

7	 Würdigung und Dank	 21

8	 Genehmigung	 22

9	 Projekteingaben	 23



4 Bericht des Preisgerichts | Projektwettbewerb Wohnüberbauung Göbli

Ausgangslage
Die Zuger Pensionskasse mit Sitz in der Stadt Zug ist eine öffentlich-rechtliche Anstalt und 
versichert das Staatspersonal, Lehrkräfte sowie das Personal von Gemeinden und Organi-
sationen die im öffentlichen Bereich Aufgaben erfüllen. 

2020 konnte die Zuger Pensionskasse ein Areal auf Baarer Boden in der Schnittstelle 
zwischen Landwirtschaftsland und Zuger Stadtgebiet erwerben. Sie beabsichtigt auf dem 
Areal eine Wohnüberbauung zu realisieren.

Das Areal war 2009 bereits Teil eines gemeindeübegreifenden Studienauftrags, der für 
die Erweiterung der Quartiere Guthirt und Baarermatt durchgeführt wurde. Das Projekt 
von Graber Pulver Architekten AG und Hager Landschaftsarchitekten AG wurde als Grund-
lage für die planungsrechtliche Umsetzung empfohlen. Basierend darauf wurden zwei Be-
bauungspläne ausgearbeitet um die wesentlichen, qualitätssichernden Elemente grundei-
gentümerverbindlich festzulegen. Über die Arealteile auf dem Gemeindegebiet Baar (Plan 
Nr. 36, genehmigt Herbst 2013) und dem Stadtgebiet Zug (Plan Nr. 7088, genehmigt Herbst 
2015) wurde jeweils ein separater Bebauungsplan festgesetzt.

Zielsetzungen
Zur Erreichung von städtebaulich und architektonisch besonders guten Vorschlägen  und 
zur Evaluation eines oder mehrerer geeigneten Planerteams zur Weiterbearbeitung und 
Realisierung führte die Zuger Pensionskasse einen einstufigen Projektwettbewerb mit offe-
ner Präqualifikation durch. 

1	 Einleitung

Abb. 1 
Überischtsplan 
(Geoportal Kan-
ton Zug)

Kartenzentrum:  
Kartenerzeugung:  
Massstab:  

 ZugMap.ch
2682440 / 1225725

07.09.2020
1:10000

200 m

Übersichtsplan_10k

Die dargestellten Daten haben nur informativen Charakter. Aus diesen Daten und deren Darstellung können keine rechtlichen Ansprüche abgeleitet werden. Verbindliche Auskünfte erteilen ausschliesslich die zuständigen Stellen.

Quelle:  Quelle:  Quelle:  Quelle:  Quelle:  GIS Kanton ZugGIS Kanton ZugGIS Kanton ZugGIS Kanton ZugGIS Kanton Zug
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Abb. 2 
Luftaufnahme,  

Blickrichtung Norden

Es wurden die folgenden Ziele verfolgt:

•	 Auswahl eines oder mehrerer Planerteams mit Projektvorschlägen, welche die gemäss 
Bebauungsplan gegebenen Rahmenbedingungen und Absichten erfüllen und qualitäts-
voll umsetzen können.

•	 Ein architektonisch und umgebungsgestalterisch überzeugendes Projekt für eine Wohn-
überbauung deren Angebot ein breites Zielpublikum anspricht.

•	 Ein Projekt welches die am Siedlungsrand relevanten Themen berücksichtigt und einen   
wertvollen Übergang zwischen bebauter und unbebauter Landschaft bildet.

•	 Ein Wohnquartier an der Stadtgrenze Zug mit unterschiedlichen, in besonderem Masse 
qualitätsvollen Wohn- und Angebotswelten.

•	 Eine Überbauung die einen fortschrittlichen und umfassenden Nachhaltigkeitsstandard 
aufweist.

•	 Ein Wirtschaftlich überzeugendes Projekt welches die im Rahmen des Bebauungsplan 
zulässige bauliche Dichte ausschöpft und einen flächen- und volumenefizienten Um-
gang mit den eng geschnürten Rahmenbedingungen aufzeigt.
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Verfahren
Zur Erlangung eines Projekts für den Neubau einer Wohnsiedlung in der Gemeinde Baar 
führte die Zuger Pensionskasse einen einstufigen Projektwettbewerb mit einer offenen  
Präqualifikation durch. Das Wettbewerbsverfahren unterstand nicht dem öffentliche Be-
schaffungswesen. Es galt die SIA-Ordnung 142 für Architektur- und Ingenieurwettbewerbe, 
Ausgabe 2009.

Auftraggeberin
Auftraggeberin war die Zuger Pensionskasse:

Zuger Pensionskasse
Bahnhofstrasse 16, Postfach, 6302 Zug

Organisation und Begleitung
Die Organisation, Begleitung und Vorprüfung des Projektwettbewerbs erfolgte durch:

Planwerkstadt AG
Raumplanung · Prozesse · Städtebau
Binzstrasse 39, 8045 Zürich

Preisgericht
Das Preisgericht setzte sich wie folgt zusammen:

Fachpreisrichterinnen und Fachpreisrichter

Roger Boltshauser Dipl. Architekt ETH/SIA/BSA (Vorsitz)

Elli Mosayebi Dipl. Architektin ETH/SIA/BSA

Thomas Baggenstos Dipl. Architekt ETH/SIA/FSAI

Massimo Fontana Dipl. Landschaftsarchitekt HTL/BSLA

Tanja Reimer Dipl. ing. Architektur (Ersatz)

Sachpreisrichterinnen und Sachpreisrichter

Heinz  Tännler
Vorsteher Finanzdirektion Kanton Zug,  
Vizepräsident Vorstand Zuger Pensionskasse

Thomas Leu Zuger Pensionskasse, Leiter Immobilien

Marco Kaufmann Zuger Pensionskasse, Geschäftsleiter

Fabian Steiner Zuger Pensionskasse, Leiter Asset Management (Ersatz)

2	 Verfahren
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Expertinnen und Experten ohne Stimmrecht

Tobias Achermann
Beratung Zuger Pensionskasse,  
Achermann Consulting GmbH, Bellikon

Martin Steiner Immobilienstrategie, Turgi

Marcel Nufer Experte Energie/Nachhaltigkeit, Amstein + Walthert AG, Zürich

Roman Weder Kostenplanung, PBK AG, Zürich

Andreas Suter Lärmexperte, ingenieurbüro Andreas Suter, Thalwil

Planwerkstadt AG Organisation, Koordination Vorprüfung, Planwerkstadt AG, Zürich

Die Experten ohne Stimmrecht führten die formelle und technische Vorprüfung durch und/
oder berieten das Preisgericht in fachlicher und technischer Hinsicht.

Präqualifikation
Im Rahmen der Präqualifikation bewarben sich 54 Teams. Verlangt wurden mindestens die 
Disziplinen Architektur und Landschaftsarchitektur. 13 Bewerbungen wurden als Jungteam 
berücksichtigt; Kriterium war das Gründungsjahr 2010 oder jünger bei allen sich bewerben-
den und erforderlichen Teammitgliedern. 

Nach eingehender Prüfung der Unterlagen wurden 12 Planungsteams, davon vier Jung-
teams, zur Teilnahme am Projektwettbewerb selektioniert. Weiter wurden drei Teams als 
Ersatz gewählt, davon ein Jungteam. Zunächst haben alle 12 selektionierten Planungs-
teams die Teilnahme am Projektwettbewerb bestätigt. Das Planungsteam Annette Gigon/
Mike Guyer Dipl. Arch. ETH/BSA/SIA AG, Zürich mit Bischoff Landschaftsarchitektur GmbH, 
Baden hat die Teilnahme am Verfahren nach der Fragenrunde zurückgezogen. Das erste 
Ersatzteam hat von einer nachträglichen Teilnahme am Verfahren abgesehen. Unter Ein-
haltung der unveränderten Vorgaben gemäss Programm vom  3. Juni 2021 ist das zweite 
Ersatzteam, HHF architekten GmbH, Basel mit Bryum GmbH, Basel, nachträglich in das Ver-
fahren eingestiegen. Die Aufgabenstellung wurde somit von den folgenden Teams bear-
beitet:

Architektur Landschaftsarchitektur

BRUTHER, Zürich Antón Landschaft GmbH, Zürich

ARGE BÜRO KONSTRUKT Architekten ETH SIA 
BSA, Luzern und AmreinHerzig Architekten 
GmbH, Baar

ORT AG für Landschaftsarchitektur, Zürich

ARGE Büro Krucker Architekten AG ETH BSA, 
Zürich Ana Otero Architektur GmbH, Zürich

Johannes von Pechmann Stadtlandschaft GmbH, 
Zürich
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Caruso St John Architects AG, Zürich 
ghiggi paesaggi Landschaft & Städtebau GmbH, 
Zürich

Graber Pulver Architekten AG, Zürich Hager Partner AG, Zürich

HHF architekten GmbH, Basel Bryum GmbH, Basel

Lütjens Padmanabhan Architekten, Zürich atelier soto, Basel

Sergison Bates architekten GmbH, Zürich Cadrage Landschaftsarchitekten GmbH, Zürich

Architektur (Jungteams) Landschaftsarchitektur (Jungteams)

ARGE Gauch & Schwartz GmbH Architekten ETH 
SIA, Zug und Marion Hoffmann Architektin 
GmbH, Zürich

Gohl Landschaftsarchitektur GmbH, Basel

ARGE Kollektiv Juma Architekten GmbH, Zug 
und Studio W Architektur GmbH, Zug

Laboratorium KLG, Zürich

MERETT Architektur GmbH, Zürich Haag Landschaftsarchitektur GmbH, Zürich

ARGE Studio Burkhardt, Zürich und Lucas 
Michael Architektur, Zürich

EDER Landschaftsarchitekten, Zürich

Weiterbearbeitung
Die Zuger Pensionskasse suchte mit dem Projektwettbewerb ein Projekt und ein oder meh-
rere Planungsteams für die Projektierung und Realisierung der Gebäude und der Freiräume 
gemäss dem Bebauungsplan Göbli. Sie beabsichtigte, die weitere Bearbeitung der Bau-
aufgabe (Planung und Realisierung) dem oder den vom Preisgericht zur Weiterbearbei-
tung empfohlenen Planungsteams (inkl. Fachplaner) zu vergeben. Das Preisgericht konnte 
für einzelne Baufelder wie auch für die Umgebungsgestaltung unterschiedliche Projekte zur 
Weiterbearbeitung empfehlen. In diesem Fall beabsichtigt die Auftraggeberin die Planung 
und Realisierung an unterschiedliche Planungsteams zu vergeben.
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Termine und Ablauf

Anlass Termine

Öffentliche Ausschreibung 8. Februar 2021

Eingabeschluss für Bewerbungen 19. März 2021

Mitteilung Selektion 12. Mai 2021

Versand Unterlagen 7. Juni 2021

Einreichung Fragen 21. Juni 2021

Beantwortung Fragen 15. Juli 2021 mit Ergänzung vom 20. Juli 2021

Abgabe Pläne 24. September 2021

Abgabe Modell 8. Oktober 2021

Jurierung 18. November / 2. Dezember 2021

Mitteilung Entscheid 3. Dezember 2021
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Perimeterplan

Perimeter Projektwettbewerb

Höhenlinie433

(10364_08_201120_Plan)Planwerkstadt AG
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Perimeter
Der Wettbewerbsperimeter umfasst die beiden Parzellen GS Nrn. 701 und 702 in der Ge-
meinde Baar an der Grenze zum Stadtgebiet Zug. Die beiden Grundstücke weisen eine Flä-
che von 25‘210 m2 auf. Östlich grenzt der Perimeter an die Landwirtschaftsfläche südlich 
verläuft die Göblistrasse im Tempo 30 resp. Tempo 50-Regime. Die Wohnquartiere west-
lich des Perimeters weisen eher kleinteilige Strukturen auf, während die nördlich gelegenen 
Siedlungen in der Wohn- und Arbeitszone liegen und eher durch grobkörnige Volumen ge-
prägt sind. Das Terrain ist in Richtung Westen leicht abfallend.

Bebauungsplan Lüssi Göbli Baar
Beim Bebauungsplan «Lüssi Göbli Baar» handelt es sich um die planungs- und baurecht-
liche Grundlage, um den Baarer Teil des Richtprojekts der Graber Pulver Architekten AG   
(aus dem Studienauftrag 2009) umsetzen zu können. Der Bebauungsplan ist grundeigen-
tümerverbindlich und stellt somit auch für den Wettbewerb in Ergänzung zum Programm 
einen verbindlichen Bestandteil dar. 

Der Bebauungsplan regelt diverse Inhalte wie z.B. Baubereiche, Zwangsbaulinien, Er-
schliessungsflächen, Geschossigkeit, Nutzungsmass, Umgebung etc. welche es im Rahmen 
des Wettbewerbs zu beachten gibt.

Angebotswelten
Die Siedlung ist als neuer additiver Ort von Baar/Inwil zu verstehen. Sie liegt unmittelbar an 
der Zuger Stadtgrenze zwischen Stadt und Landschaft. Es soll ein Wohnquartier bestehend 
aus unterschiedlichen, in besonderem Masse qualitätsvollen Wohn- und Angebotswelten 

3	 Aufgabenstellung

Abb. 3 
Perimeterplan mit 
Höhenlinien

2565d

2565c

2565b 2565a

963a962a

1196a

1196b

3279a
3280a

3332a

2565e

3281a

2933

1069
1068

702

701

4062

2923

4248
4249

4251

4252
4253

4290

4361

4362

703

B
a

a
re

rm
a

tt
st

ra
ss

e

Huebweid

2
2

2
0

18
16

14
12

10

2

4

17110248

SZ-2017-278

SZ-2017-278

SZ-2017-278

1916a 1917a

2214a

1250a

1239a

1254a

1235a

1251a
1252a

1253a

1236a
1237a

1238a

499a

1196a

1965a
1468a

1295a

1321a

1320a

1300a
1301a

1296a

931g

1297a

2021a

2023a

1299a

1304a

1298a

2024a 1914a

1303a

1302a

2022a

1918a 1919a

1497a

1467a

1324a

1323a

1322a

1616a

1459a

1460a

1469a

1470a

1915a

1540a

2285a

1755a1897a

1964a

1800a

1801a

1756a

1425a

1426a

1428a
1427a

1513a
2286a

1898a

1802a

1515a

3717a

1539a

3688a

3689a

15
13

b

2
2

8
5

b

4032a

1196b

4131a
4132a

1424a
1423a

A
rbach

Arbach

1516b

2253

2167

2576

2255

2256

2257

2936

2116

2141

2114

2254

2107
2106

2
1
0

9

2105
2104

2258

2166

381

380

1982

1981

2160

2161

2159423

433

1983

1980

1979

2142

2115

2144

2143

2117

1927

2987

2782

1919

4
2

7
4

1922

1917

2983

3027

3025

3026

369

376

1782

375

370

1
7

9
7

371
372

373
374

1928

1926

2290

2584

2544

3
0

2
8

2013

1942

2583

2781

1920

2786

2785
2784

2783

2984

1918

1925
1924

1921

378
377

379

1923

432

431

4993

4994

4995

4996

4997

4998

A
ck

e
rs

tr
a

ss
e

Göblistrasse

Göblistrasse

La
u

ri
e

d
h

o
fw

e
g

B
a

c
h

st
ra

ss
e

Eichweg

6
a

6
b

8

7
a

7
b

5
b

16

18
2

0

27a

29a

27b

4

31a

33a 35a

11

15

10
c

14 16

2
1

19

17

2

5

3a

3b
1

3

2

10
b

5
a

4

10

12

14

8
10

2

4

12
b

12

6

29b

31b
33b 35b

18

20

15a

15

17a

17b

19b

19a

6

25a

7

8

18

23a

21a

21b

23b 25b

51

20

12
c

6
4

4
a

4
b

G
öblistrasse

427

431

427

433

426

428

426

42
7

43
1

425

427

426

4
2
6

42
7

4
2
8

43
1

4
2
5

42
7

4
3
1

4
2
9

4
3
2

4
3
0

1:1'000

Projektwettbewerb Goebli Baar

20. November 2020

Perimeterplan

Perimeter Projektwettbewerb

Höhenlinie433

(10364_08_201120_Plan)Planwerkstadt AG

0 2010 30 40 50 m
N



11Planwerkstadt AG | Raumplanung · Prozesse · Städtebau

mit einer einzigartigen Atmosphäre entstehen.
Die Wohnwelten lassen sich aus der Bebauungsstruktur mit sechs abgewinkelten Volumen, 
welche drei Grossformen bilden, ableiten. Die drei Grossformen fassen die gut proportio-
nierten, inneren Erschliessungs- und Hofräume und öffnen sich zur Landschaft und dem öf-
fentlichen Grünraum.

Um am Markt ein differenziertes Angebot und später im Betrieb eine lebendige und 
gut durchmische Wohnsiedlung zu bekommen, soll diese Grundstruktur für die strategische 
Ausrichtung von drei unterschiedlichen Wohn-/Angebotswelten übernommen werden.

Die Siedlung ist mit einer Angebotsmenge von rund 170 Wohneinheiten auf ein breit ab-
gestütztes Zielgruppen-Portfolio angewiesen. Der Fokus des Gesamtangebotes soll des-
wegen auf die folgenden übergeordneten Zielgruppenmerkmale gelegt werden:

•	 Familien mit kleineren Kindern, Familien mit grösseren Kindern, Paare und Singles aus 
allen Lebensphasen, kleinere Wohngemeinschaften,

•	 Menschen, für die der Grossraum Zug, und insbesondere die Gemeinde Baar und Um-
gebung eine Wunschregion, eine Wunschgemeinde ist,

•	 Menschen, die gerne in einem vielfältigen, lebendigen und hochwertigen Quartier, an 
der Grenze Baar/Zug, in attraktiven, neu gebauten Wohnungen mit einem guten Preis-/
Leistungsprofil wohnen möchten.

Abb. 4 
Ausschnitt  

Bebauungsplan, 
Graber Pulver AG, 

27.11.2012
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Die Welt A ist ein lebendiger, fröhlicher und gemeinschaftlicher Ort für Familien (mit eher 
kleinen/mittleren Kindern), Paare Singles und kleinere Wohngemeinschaften, die lieber mit-
einander als nebeneinander leben. Die Welt A ist eher roh, verspielt und ländlich/natürlich 
in der Anmutung.

Die Welt B ist ein stiller, zurückhaltender Ort welcher sich durch viel Privatheit auszeich-
net. Sie soll vorallem Paare, Singles und Familien (mit älteren Kindern), die lieber für sich le-
ben möchten ansprechen. Die Welt B ist eher edel, diskret und städtisch in der Anmutung.

Die Welt C ist ein geschäftiger aber strukturierter Ort für Paare, Singles, Familien (mit klei-
nen/mittleren/älteren Kindern) und kleinere Wohngemeinschaften, die «ihr eigenes Ding 
durchziehen» aber offen für Dialoge sind. Die Welt C ist eher gepflegt, designbewusst und 
städtisch in der Anmutung.

Raumprogramm
Die unterschiedlichen Zielgruppen wohnen in unterschiedlichen Haushaltsformen und kon-
sumieren unterschiedliche Wohnungstypologien und -grössen. Gefragt sind effiziente Woh-
nungsgrundrisse die eine gute Belichtung und Möblierbarkeit zulassen. Eine mögliche An-
ordnung von nutzungsneutralen Räumen ist aufzuzeigen.

Typologie Anzahl Einheiten Anteil Varianz [m2] ø HNF [m2] total HNF [m2]

2.5.-Zi.-Whg 49 29.3 % 55 - 65 60 2‘940

3.5.-Zi.-Whg 57 34.1 % 75 - 90 83 4‘731

4.5.-Zi.-Whg 39 23.4 % 105 -125 115 4‘485

5.5.-Zi.-Whg 19 11.4 % 120 - 135 125 2‘375

6 - 8 Zi.-Whg 3 1.8 % ca. 300 900

Total Wohnungen 167 100 % 92.40 15‘431

Multifunktionsraum 1 115 115

Gesamttotal Fläche 15‘546

Nachhaltigkeit
Nachhaltiges Bauen erfordert eine integrale Betrachtung des gesamten Lebenszyklus von 
Bauten und Anlagen unter Einbezug sozialer, wirtschaftlicher und ökologischer Aspekte. 
Die Zuger Pensionskasse möchte mit einem, über die gesetzlichen Anforderungen gehen-
den, ökologischen Projekt ihre Verantwortung als Bauherr wahrnehmen. Dabei ist sowohl 
die Ökologie als auch die Wirtschaftlichkeit über den gesamten Lebenszyklus zu berück-
sichtigen. 

Weiter wird eine gute ökologische Wirkung auf die Nutzerinnen und Nutzer (Gesundes 
Innenraumklima) und auf die direkte Umgebung (Förderung der Biodiversität, gutes Mik-
roklima) erwartet.
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Zur Ermittlung der geeigneten Wärmeversorgung und dem Potenzial der Solarstromerzeu-
gung am Gebäuden wurde ein Energieversorgungskonzept unter Berücksichtigung ökolo-
gischer und ökonomischer Faktoren ausgearbeitet. Darin wurden verschiedene Varianten 
der Wärmeerzeugung untersucht und konkrete Vorgaben zur Stromproduktion durch Pho-
tovoltaik abgeleitet.

Die Bauherrschaft beabsichtigt die Umsetzung eines Areal-ZEV’s (Zusammenschluss 
zum Eigenverbrauch). Dadurch kann die Wirtschaftlichkeit von Photovoltaiksystemen in 
der Gebäudeintegration deutlich verbessert werden. Es werden deshalb innovative und 
wirtschaftliche Vorschläge zur Berücksichtigung von Solarenergie (Fassade / Energieg-
ründach) erwartet.
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Die eingereichten Arbeiten wurden nach folgenden Kriterien beurteilt. Insgesamt galt es, 
ein Optimum aller Faktoren zu erreichen. Die Reihenfolge der Kriterien stellte keine Ge-
wichtung dar. Das Preisgericht gab für die eingereichten Vorschläge eine Gesamtbewer-
tung ab. 

Städtebau, Architektur, Freiraum
•	 Einbindung in den städtebaulichen Kontext
•	 Architektonische Qualität und Ausdruck
•	 Landschaftsarchitektonische Qualität der Freiräume
•	 Erschliessung und Adressbildung
•	 Umsetzung der strategischen Vorgabe von drei Wohn-/Angebotswelten

Funktion
•	 Nutzungs- und Wohnqualität der Wohnungen
•	 Nutzungsqualität der Aussenbereiche
•	 Einhaltung Raumprogramm

Wirtschaftlichkeit
•	 Kostengünstige Erstellungs-, Betriebs- und Unterhaltskosten
•	 Geordnete, effiziente Gebäudelayouts (Statik/Leitungsführung/Technik)

Nachhaltigkeit
•	 Ressourcenschonende Erstellung (Struktur, Konstruktion, Materialisierung)
•	 Geringer Energiebedarf im Betrieb (Kompaktheit, Hülle, Energieproduktion)
•	 Innenraumklima (Thermischer Komfort, Raumluftqualität, Tageslicht)
•	 Stadtklima und Biodiversität

4	 Beurteilungskriterien
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Die Vorprüfung wurde durch die Verfahrensbegleitung und die Expertinnen und Experten 
ohne Stimmrecht vorgenommen. Die eingereichten Projekte wurden wertfrei bezüglich der 
Einhaltung der Inhalte des Programms vom 3. Juni 2021 sowie der Fragenbeantwortung 
vom 15. Juli 2021 (mit Ergänzungen zum Thema Lärm vom 20. Juli 2021) untersucht. 

Vorprüfung Teil 1
In der Vorprüfung Teil 1 wurde der Fokus auf die formelle Vorprüfung sowie auf eine erste 
Einschätzung der materiellen Vorprüfung gelegt. Die materielle Vorprüfung umfasste fol-
gende Themen:

•	 Raumprogramm
•	 Nachhaltigkeit
•	 Bauökonomie (Flächen, Volumen, Gebäudehülle)
•	 Baurecht (Bebauungsplan und Umgebunggestaltungsplan)
•	 Lärm

Die Ergebnisse wurden im Bericht zur Vorprüfung Teil 1 vom 16. November 2021 zuhanden 
des Preisgerichts festgehalten. 
Alle zwölf Projekteingaben wurden fristgerecht eingereicht. Die Projekte wurden nach Al-
phabet nummeriert.

Mängel beim Baurecht wurden insbesondere in Bezug auf die Einhaltung der Vorga-
ben des Bebauungsplans und des Umgebungsgestaltungsplans festgestellt. Weiter gab es 
Mängel bei der Einhaltung der Lärmvorgaben.

Vorprüfung Teil 2
Nach der ersten Jurierung wurde die materielle Vorprüfung für die fünf Projekte der enge-
ren Wahl vertieft. Die Ergebnisse wurden im Bericht zur Vorprüfung Teil 2 vom 1. Dezem-
ber 2021 zuhanden des Preisgerichts festgehalten. Die Ergebnisse aus der Vorprüfung Teil 1 
wurden mehrheitlich bestätigt.

5	 Vorprüfung
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Jurierung 1
Am 18. Novmeber 2021 fand die erste Jurierung statt. Nach der Kenntnisnahme der Er-
gebnisse der Vorprüfung wurde entschieden, den Entscheid über die Zulassung der Pro-
jekte auf nach den Präsentationsrundgang und die detaillierte Vorstellung der Vorprüfung 
zu vertagen.

Nach dem Studium der Projekte in Kleingruppen wurden die Projekte durch das Preisge-
richt präsentiert und die Vorprüfungsresultate detailliert durch die Experten vorgestellt. Es 
wurde einstimmig entschieden, alle Projekte zur Beurteilung zuzulassen. 

Anschliessend wurden die Projekte eingehend diskutiert und hinsichtlich der Überein-
stimmung mit den Beurteilungskriterien beurteilt. In zwei Wertungsrundgängen wurden sie-
ben Projekte ausgeschieden und fünf Projekte für die engere Wahl bestimmt.

Im ersten Wertungsrundgang wurden folgende vier Projekte ausgeschieden:

•	 Nr. 4 KREISE & DREIECKE
•	 Nr. 6 LURE

•	 Nr. 9 POLYKULTUR
•	 Nr. 11 Triplette

Im zweiten Wertungsrundgang wurden folgende drei Projekte ausgeschieden:

•	 Nr. 2 BILLY
•	 Nr. 3 CHRIESI

•	 Nr. 10 TOM & CHERRY

Es wurde kein Rückkommensantrag gestellt. Die engere Wahl für die zweite Vorprüfung und 
die Diskussion an der zweiten Jurierung umfasste folgende fünf Projekte:

•	 Nr. 1 BETWEEN THE LINES
•	 Nr. 5 Les soeurs de Vallotton
•	 Nr. 7 mondviolen

•	 Nr. 8 PICKNICK
•	 Nr. 12 Variationen der  

Lebensraumqualität

Jurierung 2
Am 2. Dezember 2021 fand die zweite Jurierung statt. Es wurde ein Rückkommensantrag, 
das Projekt Nr. 2 BILLY ebenfalls zu rangieren, gestellt. 

Nach der Kenntnisnahme der Ergebnisse der zweiten Vorprüfung und dem Verlesen 
der Projektbeschriebe wurden in einem dritten Wertungsrundgang die sechs Projekte der 
engeren Wahl nochmals eingehend diskutiert und deren Vor- und Nachteile analysiert. 
Während des Kontrollrundgangs wurde kein Rückkommensantrag gestellt. Anschliessend 
wurde die Rangfolge und Preisverteilung festgesetzt. Dem Rückkommensantrag, das Pro-
jekt Nr. 2 BILLY zu rangieren, wurde nicht gefolgt.

6	 Beurteilung
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Rangfolge und Preisfestsetzung
(Entschädigung und Preis exkl. MwSt.)

Rang Projekt Entschädigung / Preis

1. Rang / 1. Preis Nr. 8 PICKNICK CHF 15‘000.- / CHF 20‘000.-

2. Rang / 2. Preis Nr. 12 Variationen der Lebensraumqualität CHF 15‘000.- / CHF 18‘000.-

3. Rang / 3. Preis Nr. 5 Les soeurs de Vallotton CHF 15‘000.- / CHF 14‘000.-

4. Rang / 4. Preis Nr. 1 BETWEEN THE LINES CHF 15'000.- / CHF 12‘000.-

5. Rang / 5. Preis Nr. 7 mondviolen CHF 15‘000.- / CHF 10‘000.-

Spezialpreis 
Landschaftsarchitektur

Nr. 7 mondviolen CHF 6‘000.-

ohne Rang Nr. 2 BILLY CHF 15‘000.-

ohne Rang Nr. 3 CHRIESI CHF 15‘000.-

ohne Rang Nr. 4 KREISE & DREIECKE CHF 15‘000.-

ohne Rang Nr. 6 LURE CHF 15‘000.-

ohne Rang Nr. 9 POLYKULTUR CHF 15‘000.-

ohne Rang Nr. 10 TOM & CHERRY CHF 15‘000.-

ohne Rang Nr. 11 Triplette CHF 15‘000.-

Empfehlung zur Weiterbearbeitung
Das Preisgericht empfiehlt der Zuger Pensionskasse einstimmig die Weiterbearbeitung wie 
folgt zu vergeben:

•	 4 Baufelder			   Nr. 8 PICKNICK
•	 2 Baufelder			   Nr. 12 Variationen der Lebensraumqualität
•	 Umgebungsgestaltung	 Nr. 7 mondviolen

Projektverfassende
Nach der Formulierung der Empfehlung zur Weiterbearbeitung und Unterzeichnung wur-
den die Projekte anhand der Kennwörter den verfassenden Planungsteams zugeordnet 
und die Anonymität aufgehoben.
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1. Rang / 1. Preis

Nr. 8 PICKNICK Lütjens Padmanabhan Architekten, Zürich

atelier soto, Basel

WT Partner AG, Zürich

SJB Kempter Fitze, Frauenfeld

Kompitsis Bauphysik AG, Wohlen

Planforum AG, Winterthur

2. Rang / 2. Preis

Nr. 12 VARIATIONEN DER 
LEBENSRAUMQUALITÄT

BRUTHER, Zürich

Antón Landschaft, Zürich

Schnetzer Puskas Ingenieure, Basel

BAKUS Bauphysik & Akustik GmbH, Zürich

Stokar+Partner AG, Basel

3. Rang / 3. Preis

Nr. 5 Les soeurs de Vallotton Graber Pulver Architekten AG, Zürich

Hager Partner AG, Zürich

Timbatec Holzbauingenieure Schweiz AG, Zürich

EK Energiekonzepte AG, Zürich

Abicht Zug AG, Zug

4. Rang / 4. Preis

Nr. 1 BETWEEN THE LINES Caruso St John Architects AG, Zürich

ghiggi paesaggi Landschaft & Städtebau GmbH, Zürich

Kopitsis Bauphysik AG, Wohlen

Stefan Schrader AG - Büro für Nachhaltigkeit am Bau, 
Zürich

enerpeak ag, Dübendorf
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5. Rang / 5. Preis / Spezialpreis Landschaftsarchitektur

Nr. 7 mondviolen Merett, Zürich

Haag Landschaftsarchitektur GmbH, Zürich

GMS Partner AG, Zürich-Flughafen

Ferrari Gartmann AG, Chur

Lemon Consult AG, Zürich

Kalt+Halbeisen Ingenieurbüro AG, Zürich

enerpeak ag, Dübendorf

Eawag, Dübendorf

ohne Rang

Nr. 2 BILLY ARGE Büro Krucker Architekten AG ETH BSA und Ana 
Otero Architektur GmbH, Zürich

Johannes von Pechmann Stadtlandschaft GmbH, Zürich

Bauseits Partner AG, Zürich

WaltGalmarini AG, Zürich

BAKUS Bauphysik und Akustik GmbH, Zürich

3-Plan Haustechnik AG, Winterthur

Philip Dörge

Nr. 3 CHRIESI ARGE Studio Burkhardt und Lucas Michael Architektur, 
Zürich

EDER Landschaftsarchitekten, Zürich

PIRMIN JUNG Schweiz AG, Frauenfeld / Thun

EBP Schweiz AG, Zürich

Nr. 4 KREISE & DREIECKE Sergison Bates architekten GmbH, Zürich

Cadrage Landschaftsarchitekten GmbH, Zürich

Caretta + Weidmann Baumanagement AG, Zürich

ULAGA WEISS AG, Basel

Raumanzug GmbH, Zürich

BSP Energie GmbH (HLKS), Zürich

Gutknecht Elektroplanung AG, Au
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Nr. 6 LURE ARGE BÜRO KONSTRUKT Architekten ETH SIA BSA, Luzern 
und AmreinHerzig Architekten GmbH, Baar

Ort AG für Landschaftsarchitektur, Zürich

Dr. Lüchinger+Meyer Bauingenieure AG, Luzern

brücker + ernst gmbh sia, Luzern

OLOS AG - Ingenieure für Energie- und Gebäudetechnik, 
Baar

HKG Engineering AG Rotkreuz, Rotkreuz

Nr. 9 POLYKULTUR HHF architekten GmbH, Basel

Bryum GmbH, Basel

ARCHOBAU AG, Zürich

WaltGalmarini AG, Zürich

Basler & Hofmann AG, Zürich

GRP Ingenieure AG, Rotkreuz

lten Gebäudetechnik GmbH, Buttikon

Nr. 10 TOM & CHERRY ARGE Kollektiv Juma Architekten GmbH und Studio W 
Architektur GmbH, Zug

Laboratorium KLG, Zürich

bhp Baumanagement AG, Emmenbrücke

Gruner Berchtold Eicher AG, Zug

BAKUS Bauphysik und Akustik GmbH, Zürich

Otto Bachmann AG, Zug

HEFTI.HESS.MARTIGNONI. Zug AG, Zug

Nr. 11 Triplette ARGE Gauch & Schwartz GmbH Architekten ETH SIA, Zug 
und Marion Hoffmann Architektin GmbH, Zürich

Gohl Landschaftsarchitektur GmbH, Basel

Dr. Schwartz Consulting AG, Zug

bbp Ingenieure AG, Brunnen

Todt Gmür + Partner AG, Schlieren

SCHERLER AG, Baar
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Das Preisgericht stellt mit grosser Genugtuung fest, dass das Verfahren trotz oder gerade 
infolge der einschränkenden Vorgabe eines bestehenden Bebauungsplanes ein breites 
Spektrum interessanter Lösungsvorschläge aufgezeigt und grundsätzliche Diskussionen 
ausgelöst hat. 

Die eingereichten Projektbeiträge weisen alle eine hohe bis sehr hohe Qualität auf und 
zeugen von einer intensiven Auseinandersetzung mit der Aufgabenstellung insbesondere 
hinsichtlich der Themen «Nachhaltigkeit» und «unterschiedlichen Wohnwelten». 

Das Preisgericht stellt weiter fest, dass das gewählte Verfahren sinnvoll war, um der Kom-
plexität der Aufgabenstellung und den vielfältigen Anforderungen gerecht zu werden. Die 
Auftraggeberin und das Preisgericht danken allen Beteiligten herzlich für die geleistete Ar-
beit und für das grosse Engagement.

Ein besonderer Dank gilt auch den Expertinnen und Experten für die präzise Vorprüfung 
sowie der Organisatorin für die gute Vorbereitung und Durchführung des Wettbewerbs.

7	 Würdigung und Dank
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8	 Genehmigung

Der vorliegende Bericht wurde am 2. Dezember 2021 vom Preisgericht genehmigt.

Fachexperten mit Stimmrecht

Roger Boltshauser	 ..................................................
dipl. Architekt ETH/SIA/BSA (Vorsitz)

Elli Mosayebi	 ..................................................
Dipl. Architektin ETH/SIA/BSA

Thomas Baggenstos	 ..................................................
Dipl. Architekt ETH/SIA/FSAI

Massimo Fontana	 ..................................................
Dipl. Landschaftsarchitekt HTL/BSLA

Tanja Reimer	 ..................................................
Dipl. ing. Architektur (Ersatz)

Sachexperten mit Stimmrecht

Heinz Tännler	 ..................................................
Vorstehender Finanzdirektion Kanton Zug,  
Vizepräsident Vorstand Zuger Pensionskasse

Thomas Leu	 ..................................................
Zuger Pensionskasse, Leiter Immobilien

Marco Kaufmann	 ..................................................
Zuger Pensionskasse, Geschäftsleiter

Fabian Steiner	 ..................................................
Zuger Pensionskasse, Leiter Asset Management (Ersatz)	
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9	 Projekteingaben

Rangierte Projekte (Reihenfolge nach Rang)
•	 Nr. 8	 PICKNICK (1. Rang / 1. Preis)
•	 Nr. 12 VARIATIONEN DER LEBENSRAUMQUALITÄT (2. Rang / 2. Preis)
•	 Nr. 5	 Les soeurs de Vallotton (3. Rang / 3. Preis)
•	 Nr. 1	 BETWEEN THE LINES (4. Rang / 4. Preis)
•	 Nr. 7 mondviolen (5. Rang / 5. Preis / Spezialpreis Landschaftsarchitektur)

Projekte ohne Rang (Reihenfolge nach Kennwort)

•	 Nr. 2 BILLY
•	 Nr. 3 CHRIESI
•	 Nr. 4 KREISE & DREIECKE
•	 Nr. 6 LURE
•	 Nr. 9 POLYKULTUR
•	 Nr. 10 TOM & CHERRY
•	 Nr. 11 Triplette
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Architektur
Lütjens Padmanabhan Architekten, Zürich

Oliver Lütjens, Thomas Padmanabhan, Lukas Meyer, Rémi Madrona, Andrea Micanovic, 
Nils Benedix, Betchem Bojadgian, Julia grosse Darrelmann, Pauline Delorme, Jacob 
Höppner, Valentina Pajaziti, Salim Umar

Landschaftsarchitektur
atelier soto, Basel

Sandra Schlosser

Baumanagement
WT Partner AG, Zürich

Thomas Walder

Bauingenieurwesen
SJB Kempter Fitze, Frauenfeld

Reto Bissegger

Bauphysik / Akustik
Kompitsis Bauphysik AG, Wohlen

Rainer Armbruster

Gebäudetechnik
Planforum AG, Winterthur

Thomas Scheiwiller

1. Rang / 1. Preis Nr. 8	 PICKNICK
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Modellansicht, 
Blickrichtung 

Westen

Modellansicht, 
Blickrichtung 

Norden

Modellansicht, 
Blickrichtung 

Westen
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Städtebau
Städtebaulich folgt Picknick den Zwangsbaulinien des Bebauungsplans, erlaubt sich aber 
den behäbigen Städtebau herauszufordern, indem es die Körper in den Schnittstellen zu 
Doppelfiguren aufspaltet. Der Ausdruck der Volumen wird über die grossen Terrassen ge-
kennzeichnet, die über die horizontalen, ausgestellten Brüstungsbänder mit Photovoltaik 
hervorgehoben werden. 

Freiraum
Das landschaftlich geprägte Freiraumkonzept besteht aus weitläufigen Wiesenflächen, lo-
cker gestreuten Obst- und Solitärbäumen und einem polygonal förmigen Wegenetz. Um 
die Gebäude wird jeweils ein Blütenband, bestehend aus Stauden, Gräsern und Sträucher 
angelegt. Die Spiel- und Aufenthaltsbereiche werden als punktuelle Setzungen in die Land-
schaft eingebettet. Die Intention dieser informellen Gestaltung gründet auf der Strategie 
einer flexiblen Nutzung. In Anbetracht des fehlenden Bezugs der Bauten zum Aussenraum 
sowie der wenig differenzierten Gestaltung, wird die Nutzung aber weder flexibel noch viel-
fältig sein. Das Freiraumkonzept wirkt, obwohl es die Verfasser genau nicht so sehen, etwas 
leer und identitätslos. Zudem wird die sogenannte „Reminiszenz an den Bauerngarten“ we-
der inhaltlich noch räumlich verstanden. In diesem Sinne vermag das Freiraumkonzept nur 
bedingt zu überzeugen.

Architektur
Der auskragende Dachfries erinnert an ausladende Dächer vernakulärer Projekte in länd-
lichen Gebieten und sucht damit nach einem spezifischen und einprägsamen architekto-
nischen Ausdruck. Die Holzverschalung in lasiertem Holz wird an den Stirnseiten in unter-
schiedlichen Richtungen verlegt – die grünen Häuser erscheinen als anmutige Scheunen in 
einer weichen Landschaft. 

Das Erdgeschoss ist durch das Hochparterre geprägt, welche keine Privatisierung des 
Bodens zulässt. Diese Entscheidung wird positiv gewürdigt, zumal die Landschaft als Kitt 
zwischen den Häusern und als geteiltes Gut verstanden wird. 

Funktionalität
Insgesamt sind die Wohnungen keine Innovationen aber sie sind robust und entspannt. Ent-
täuschend bleibt der Umstand, dass die Spalten keinen Mehrwert für das Wohnen darstel-
len, ihre Position erscheint etwas zufällig und wenig präzise im Bezug auf die Räume dahin-
ter. Im Erdgeschoss sind zudem die Clusterwohnungen angeordnet, welche in ihrem Layout 
noch wenig Wohnlichkeit versprechen. Am schönsten erscheinen die Wohnungen in Haus 
B, Welt A. Sie überzeugen mit einer mittig liegenden Wohnhalle und einer Küchennische in 
der Diagonalen zum Hauptraum. Sämtliche Türen sind zu Gruppen zusammengefasst, so 
dass die dazwischen liegenden Wände für Möbel frei sind. Die Wohnwelt B in Haus F, so-
wie die Welt C in Haus C profitieren von einer zweiseitig belichteteten Wohnhalle. Insge-
samt sind die Schwellen im Grundriss gut angeordnet, so dass ein entspanntes Zusammen-
wohnen möglich sein wird. 

Nachhaltigkeit
Die Konstruktion aus Hohlkastenflachelementen, PV Panels, thermisch aktivierten Böden 
zur Heizung und Kühlung folgt den Standards des nachhaltigen Bauens.
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Gesamtwürdigung
Insgesamt ist es ein guter Beitrag, der vor allem dank seines expressiven Ausdrucks einen 
hohen Erinnerungswert verspricht. In der grundrisslichen Untersuchung  ist eine feinere Be-
arbeitung wünschenswert.
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Architektur
BRUTHER, Zürich

Stephanie Bru, Alexandre Theriot, Markus Peinter, Felix Schröder, Simon Assal

Landschaftsarchitektur
Antón Landschaft, Zürich

Carola Antón, María Luisa Benítez Páez

Bauingenieurwesen
Schnetzer Puskas Ingenieure, Basel

Bauphysik / Akustik
BAKUS Bauphysik & Akustik GmbH, Zürich

Gebäudetechnik
Stokar+Partner AG, Basel

2. Rang / 2. Preis Nr. 12	 VARIATIONEN DER LEBENSRAUMQUALITÄT
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Modellansicht, 
Blickrichtung 

Westen

Modellansicht, 
Blickrichtung 

Norden

Modellansicht, 
Blickrichtung 

Westen
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Städtebau
Wie um der Irrationalität der geknickten Geraden im städtebaulichen Masterplan zu ent-
kommen, entscheiden die Verfasser, die Häuser derart zu durchschneiden, dass die recht-
winkligen Körper nur noch an dünnen Glashäuten zusammenhängen. Die Schnitte er-
zeugen Zwischenräume, in denen windgeschützte Aussenräume von eigener Schönheit 
entstehen. Rationalität ist hier Programm. 

Freiraum
Aus den landschaftlichen und ortsbaulichen Gegebenheiten werden eigenständige Frei-
räume entwickelt. Die weiche und fliessende Kulturlandschaft mit den Obstbäumen stösst 
bis an den Siedlungsrand. Dort geht sie über in kreisförmige Spielplätze, Schotterflächen 
und chaussierte Beläge, die als Aufenthaktsbereiche dienen. Zur Göblistrasse hin wird das 
Meteorwasser in offenen Kanälen geführt. Gräser- und Hochstaudenfluren schaffen den 
räumlichen und atmosphärischen Rahmen. Steine unterschiedlicher Größe und kleine Sitz-
plätze begleiten den Bachlauf. Im nordwestlichen Teil der Anlage wandelt sich im Kontext 
des urbanen Umfeldes die formale Sprache in eine Geometriesierung der Grün- und Freif-
lächen. Die Wohnbauten sind alle durch eine mit Sträuchern und Stauden bepflanzte Ra-
batte umgeben. Das Freiraumkonzept ist eine bunte Collage aus situativ und individuell 
gestalteten Freiräumen, deren Qualität nicht vollends zu überzeugen mögen. Eine überge-
ordnete Idee oder ein einheitliches Konzept gibt es nicht und wirkt dadurch teilweise etwas 
aufgesetzt. Das an und für sich klare Konzept scheitert in der Umsetzung.

Architektur
Sämtliche Wohnungen folgen dem gleichen tragstrukturellen Prinzip: einem Skelettbau auf 
einem Raster von 5.5 m auf 5.5 m, in der Mitte befinden sich die Bäder, entlang der Fassa-
den sind möglichst grosse Wohnräume oder Zimmer angeordnet. Diese eigentlichen Roh-
bauten sind «so wenig einschränkend» wie möglich entworfen.

Funktionalität
Das Zusammenleben in den Wohnungen wird als offen und aneigenbar begriffen. So wurde 
die Unterscheidung der Wohnwelten mit Zurückhaltung vorgenommen, um spätere und in-
dividuelle Zugriffe realisieren zu können. Auch die Fassaden folgen dem gleichen Aufbau: 
vollflächige Verglasungen mit Wintergärten, Horizontalität über die Sichtbarkeit der Ge-
schossplatten, und weit ausgestellten Brise soleil über dem Dachrand prägen das Erschei-
nungsbild.

Die Wohnungen unterscheiden sich typologisch in den gewünschten Welten A bis C. 
Wohnungen A werden über einen Laubengang erschlossen, der auch der Gemeinschaft 
dienen soll. Eine solche Typologie lässt sich aus feuerpolizeilichen Gründen leider nicht re-
alisieren. Wohnungen B sind als Zweispänner organisiert mit einem durchgesteckten Wohn-
raum. Wohnungen C sind grossmehrheitlich als Maisonetten angeordnet. Wie der Konst-
ruktionsschnitt dargestellt, sind die hier vorgeschlagenen zweigeschossigen Wintergärten 
mit dem Einschub der eingeschossigen Wohnung von grossem räumlichen Reiz, zumal der 
Ausdruck der Fassade so auch eine spezifischere Zeichnung erhält.
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Nachhaltigkeit
Die Konstruktion setzt auf Dauerhaftigkeit, Anpassbarkeit und Flexibilität und eine Reduk-
tion der Betriebsenergie mit solaren Einträgen.

Gesamtwürdigung
Der radikale Vorschlag ist insgesamt robust, eigenständig und von grossem Ausbaupoten-
tial. 
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Architektur
Graber Pulver Architekten AG, Zürich

Thomas Pulver, Marco Graber, Andrea Bieri, Kalliopi Kontou, Julian Ganz, Theodoros 
Sandros, Alan Edburg, Simon Lüthi, Laura Imperiali

Landschaftsarchitektur
Hager Partner AG, Zürich

Pascal Posset, Anja Amacher

Bauingenieurwesen
Timbatec Holzbauingenieure Schweiz AG, Zürich

Andreas Burgherr, Lisa Adler

Bauphysik / Akustik
EK Energiekonzepte AG, Zürich

Anna Scholz

Gebäudetechnik
Abicht Zug AG, Zug

Claudia Hess

3. Rang / 3. Preis Nr. 5	 Les soeurs de Vallotton
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Städtebau
Städtebaulich überzeugt der Projektvorschlag durch seine schlüssige Interpretation des 
Bebauungsplans. Die Setzung wird dabei als «tanzendes Raumgefüge» gelesen, die sich 
vom Bestand abhebt und sich dennoch angemessen in den Ort einschreibt. Die Reliefbil-
dung der Fassaden stabilisiert die geknickten Bauvolumen und verortet diese angemessen 
im Kontext. Die Fassaden werden dabei eingangsseitig mit den offengestalteten Erschlies-
sungen vertikal rhythmisiert, gegenüberliegend kommen die auskragenden Balkone zu lie-
gen. Zur lärmbelasteten Quartierstrasse hin werden die Balkonschichten grosszügiger ge-
fasst, was das Potential schafft, die Wohnungen zusätzlich vor Immissionen zu schützen.

Freiraum
Ein lockeres Gerüst aus Bäumen und Baumgruppen gesellt sich zu den Wohnbauten, ver-
mitteln zwischen ihnen und bildet den räumlichen und atmosphärischen Rahmen der An-
lage. Feldahorn, Hainbuchen sowie Wildkirschen bilden die Grundstruktur. Eigenständige 
und teils kuriose Kompositionen wie Lärchen, Pappeln und Zaubernuss oder Föhren, Ho-
lunder und Sanddorn prägen die Höfe. Darin eingebettet sind die zahlreichen Nutzungen 
wie Plätze, Spielbereiche oder Grillstellen. Bunt blühende Hochstaudenfluren schaffen ei-
nen räumlichen und atmosphärischen Puffer zwischen den kollektiv und den privat genutz-
ten Räumen. Grossflächiger Blumenrasen bietet viel Raum für Spiel und Bewegung. Die 
Durchwegung und Erschliessung der Wohnbauten erfolgen durch ein engmaschiges Wege-
netz, welches sich in seiner Form an den Geometrien der Wohnbauten orientiert. Ein legiti-
mer, aber etwas spannungsloser Ansatz. Aussagen zum Thema Ökologie und Regenwasser 
gibt es keine. Nebst der sorgfältigen und detaillierten Planung überzeugt das Projekt aber 
vor allem durch seinen eigenständigen Ansatz, der dem Areal eine starke Identität verleiht.

Architektur
Die sechs Häuser sollen in Holzbauweise erstellt werden. Die Gebäude werden mit grün-
schimmernden, mattierten PV-Gläsern gefasst. Die Autoren referenzieren dabei auf Félix 
Vallottons Farbvariationen und suchen den Dialog mit dem umgebenden Grünraum. Um-
laufende Gurtgesimse gliedern die Bauten, vertikale Fensterbänder überlagern diese in 
spannungsvoller Weise. Die architektonische Sprache überzeugt und ist dem Ort angemes-
sen entwickelt worden.  

Funktionalität
Die aussenliegenden Erschliessungsräume werden hingegen in den drei Welten als attrakti-
ver Aussenraum unterschiedlich interpretiert. Sie dienen als grosse kollektive Gartenloggia, 
oder als Gartenzimmer mit unterschiedlichem Öffentlichkeitsgrad. Die Idee der doppelt 
bespielbaren Aussenräume ist verlockend; zu prüfen wäre, inwiefern diese mit den Brand-
schutzvorschriften kompatibel sind. 

Insgesamt sind 184 Wohnungen vorgesehen, welche in den sechs Bauten als Zwei-, Drei- 
und Vierspänner organisiert sind. Die Wohnungen sind zellenartig strukturiert und ermög-
lichen grundsätzlich eine gute Belichtung. Nachteilig erscheint, dass bei diversen Grund-
risstypen die Erschliessungssituationen in den Wohnungen immer wieder zu lange Wege 
führen, wie auch Probleme mit der Möblierbarkeit entstehen. Dies scheint der Preis für das 
mehrspännige Erschliessungsprinzip zu sein.
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Nachhaltigkeit
Dem Projektvorschlag wird insgesamt eine gute Wirtschaftlichkeit bescheinigt. Der Entwurf 
überzeugt weiter durch eine innovative Gebäudetechnik und eine CO2-arme Materialisie-
rung. Ein besonderer Schwerpunkt wird aber auch auf die gesellschaftliche Nachhaltig-
keit gelegt. Immer wieder werden unterschiedlich aneigenbare Orte geschaffen, die so-
ziale Kontakte fördern, um einer Bewohnerschaft mit hoher Diversität gerecht zu werden. 

Gesamtwürdigung
Es ist den Verfassern gelungen, einen architektonisch der Nachhaltigkeit verpflichteten, 
hochwertigen Projektvorschlag zu entwickeln. Innovative Lösungsansätze wie die Garten-
loggia, welche die Baukörper spannungsvoll rhythmisiert, verbinden räumliche und sozi-
ale Anliegen auf interessante Weise. Die Wohnungsgrundrisse sind insgesamt solide entwi-
ckelt worden, vermögen aber vor allem in Bezug auf die Möblierbarkeit und Effizienz noch 
nicht zu überzeugen.  
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Architektur
Caruso St John Architects AG, Zürich

Michael Schneider, Florian Zierer, Adam Caruso, Philipp Boenigk, Ferdinand Schmidt, 
Jaehee Shin, Ravipa Ramyarupa

Landschaftsarchitektur
ghiggi paesaggi Landschaft & Städtebau GmbH, Zürich

Dominique Ghiggi, Lorenzo Fassi

Bauphysik / Akustik
Kopitsis Bauphysik AG, Wohlen

Rainer Armbruster

Nachhaltigkeit
Stefan Schrader AG - Büro für Nachhaltigkeit am Bau, Zürich

Stefan Schrader

Elektroingenieur
enerpeak ag, Dübendorf

Beat Brandenberger, Jean-Pierre Zünd, Jeremia Künzli

4. Rang / 4. Preis Nr. 1	 BETWEEN THE LINES



81

Modellansicht, 
Blickrichtung 

Westen

Modellansicht, 
Blickrichtung 

Norden

Modellansicht, 
Blickrichtung 

Westen



82

Städtebau
Der Projekttitel «Between the lines» repräsentiert eine Fähigkeit zur Nuancierung, mit der es 
den Verfassenden gelingt, innerhalb des Bebauungsplans eine angenehme Vielfalt zu er-
reichen, ohne dass der Zusammenhalt in Frage gestellt wird. 

Im Verständnis des Ortes wird die Nähe zur Landschaft betont. Grosszügige Räume wer-
den nur subtil durch Vegetationszonen gegliedert. Die Wiesenlandschaft soll ins Zentrum 
der neuen Überbauung eindringen und sich dort, am chaussierten Quartierplatz, atmo-
sphärisch verdichten. Als «Laubenhäuser» entfalten die Bauten aus dem umgebenden 
Landschaftsraum heraus ihre spezifische Wohnqualität. In wieweit dieses malerische Mo-
tiv im Zentrum der gebauten Anlage ebenso wahrgenommen würde wie am Rand, wird 
durch das Beurteilungsgremium in Frage gestellt. Ebenso besteht Unsicherheit, ob eine An-
eignung der grosszügigen Wiesenflächen als Allmend tatsächlich ohne Anreize gelingen 
kann. Entlang der Göblistrasse wären zusätzliche Massnahmen zum Lärmschutz der Erd-
geschosswohnungen notwendig, was helfen könnte, dem Strassenraum ein klareres räum-
liches Profil zu verleihen.

Freiraum
Im Übergang von Siedlungsraum zur offenen Landschaft wird das Areal sinnfällig in zwei 
Zonen gegliedert. Die östlich gelegene Wiesenlandschaft geht über in eine einfache, aber 
gebrauchstaugliche Spielwiese. Zur westlich angrenzenden Siedlung spannen sich vielfäl-
tige Pflanzflächen auf, die pro Häuserpaar eine eigene Thematik aufweisen: Hochstauden-
flur mit Wildobstbäumen im Westen, Gräser und Weichholzbäume im Süden, Waldstauden 
und Hortensien im Norden. Auf der Baumebene sind es Kirschen und Linden, die in einer ge-
streuten Anordnung die Anlage durchziehen und sich bei den Plätzen zu kleinen Gruppen 
verdichten. Geschwungene Wege erschließen nicht nur die Häuser, sondern führen stim-
mungsvoll durch die Siedlung und zum kreisförmigen Quartierplatz, der als soziales Zent-
rum verstanden wird. Zwei Pavillons, Spiel- und Aufenthaltsmöglichkeiten, sowie ein Was-
serbecken bieten ein breites Nutzungsspektrum. 

Trotz der stringenten Herleitung und einem durchaus spezifischen Ansatz, fehlt es dem 
Freiraumkonzept an räumlicher und atmosphärischer Kraft. Sozialräumlich wird aber mit 
den Gartenhallen, den Spielplätzen und dem Quartierplatz ein überzeugendes Angebot 
geschaffen. Insgesamt wird das Freiraumkonzept als solide aber wenig innovativ beurteilt.

Architektur
Im Gebäudeausdruck werden die drei Wohnwelten nicht explizit differenziert, vielmehr soll 
das Zusammenleben über Zielgruppen und Produkte hinaus stattfinden. Die Farbgestal-
tung und konstruktive Ausbildung der Bauten einen. Natürliche Schlammfarbe legt sich in 
erdigen Tönen auf die Fassade aus sägerohem Holz und wechselt jeweils übereck. So tre-
ten die einfachen Baukörper miteinander in Dialog und es entsteht ein stimmungsvolles Bild 
in der Tiefenstaffelung der Siedlung. Die Beurteilung fällt jedoch kontrovers aus: Einerseits 
wird die angenehme Frische und Leichtigkeit geschätzt, die die Bilder über den präzisen 
Einsatz von Material, Farbe und Konstruktion transportieren. Die Aneignung der Lauben 
würde die Häuser anreichern und ein lebendiges Gesamtbild zeichnen. Andererseits wird in 
Frage gestellt, ob die Einfachheit den Erwartungen der Zielgruppe entspricht und ob das 
hölzerne Filigran sich bei konstruktiver Vertiefung und Ausführung mit einer wirtschaftlichen 
und marktüblichen PV-Anlage nicht als etwas zu optimistisch herausstellt. 
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Funktionalität
Die drei Haustypen sind konsequent in Holz konstruiert. Sie besitzen eine klare und wohl-
proportionierte Struktur und unterscheiden sich durch die Ausbildung der Raumschichten 
längs zur Fassade. Alle Wohnungen weisen einen hohen Gebrauchswert und jeweils ei-
genständig entwickelte spezifische Qualitäten auf, die hinsichtlich der formulierten Ziel-
gruppen überzeugen und dem hohen Marktsegment entsprechen. Insbesondere die Woh-
nungen der Welt B stechen durch eine grosse Wohnqualität und Eleganz auch bei kleiner 
Zimmerzahl heraus. 

Die Laube ist tief genug für eine flexible Möblierung und den Lärmschutz. Gegenüber der 
hohen Qualität der Regelgeschosstypen enttäuschen die Wohnungen im Erdgeschoss. Die 
Cluster wickeln sich um die Treppenhäuser und weisen viel wohnungsinterne Erschliessung 
gegenüber wenig kollektiven Wohnbereichen auf. Es bleibt zudem unklar, welche Qualität 
und welches Angebot aus den übergrossen Eingangsbereichen und den Räumen im Ge-
bäudeknick resultiert. 

Nachhaltigkeit
Hinsichtlich Nachhaltigkeit wird das Projekt (abgesehen von der Tageslichtsituation in der 
mittleren Raumschicht) positiv beurteilt.

Gesamtwürdigung
Die Schwäche im Erdgeschoss und die Diskussionen zum Ausdruck sowie zur Freiraum-
gestaltung vermögen das hohe Niveau des Projektes in der Gesamtbetrachtung nicht zu 
schmälern. In seiner Nuancierung in leisen Tönen, der angebotenen Wohnqualität und 
ganzheitlichen Ausarbeitung bildet es einen wertvollen Beitrag für eine attraktive und öko-
logisch nachhaltige Siedlung. 
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Architektur
Merett, Zürich

Dominique Meier, Johannn Reble, Gianfranco Rossetti, Sasha Lebid, Nora Schären, 
Nandor Zahnd

Landschaftsarchitektur
Haag Landschaftsarchitektur GmbH, Zürich

Fabian Haag, Till Carrard, Federica Bernardelli

Baumanagement
GMS Partner AG, Zürich-Flughafen

Urs Moser

Bauingenieurwesen
Ferrari Gartmann AG, Chur

Patrick Gartmann

Bauphysik / Akustik
Lemon Consult AG, Zürich

Thorsten Kaiser

Gebäudetechnik
Kalt+Halbeisen Ingenieurbüro AG, Zürich

Daniel Raidt, Haiko Mannschatz

Elektroingenieur
enerpeak ag, Dübendorf

Beat Brandenberger, Jean-Pierre Zünd, Jeremia Künzli

Nachhaltige Entwicklung und Kreislaufwirtschaft Wasser und Nährstoffe
Eawag, Dübendorf

Dorothee Spuhler

Nr. 7	 mondviolenRang 5 / 5. Preis /
Spezialpreis Land-
schaftsarchitektur
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Städtebau
Die Projektverfasser verstehen den Perimeter als neuen Weiler zwischen dem Siedlungskör-
per von Zug und Baar. Er erhält seine Eigenständigkeit durch einen räumlichen Bezug der 
Wohnbauten untereinander und durch das Schaffen einer gemeinsamen Identität im ar-
chitektonischen Erscheinungsbild. Den im Bebauungsplan vorgegebenen Baufeldern wer-
den unterschiedliche Lagequalitäten zugesprochen und daraus die bestellten Wohnwel-
ten entwickelt. Ein klar hierarchisiertes Erschliessungssystem stärkt die Aussenräume. Der 
neue Göbliweg wird zentral durchs Quartier geführt und verbindet die nördlich gelegene 
Baarermatte mit dem südlich gelegenen Lauried. Auftakt und Ende dieser übergeordne-
ten Verbindung bilden zwei kleinere Plätze, welche zur eigentlichen Adresse der neuen Be-
bauung werden.

An zentraler Lage entlang des öffentlichen Göbliweges liegen die sogenannten Quar-
tierhäuser (Welt A). Der gemeinschaftliche Charakter ist an diesem Ort ebenso nachvoll-
ziehbar wie die vorgeschlagene Erschliessung über Laubengänge. Das Kollektiv wird durch 
die Anordnung gemeinsamer Waschräume verstärkt. Direkt vom Göbliweg zugängliche 
sind in den unteren beiden Geschossen Maisonette-Wohnungen angeordnet, in den drei 
obersten Etagen sind Geschosswohnungen. Allen Wohnungen gemeinsam ist ein als «Lau-
bengarten» bezeichneter Schwellenraum mit Zwischenklima, welcher vielfältig genutzt 
werden kann. Wie selbstverständlich löst dieser Raum die feuerpolizeilichen Anforderun-
gen eines halböffentlichen Laubengangs. Die Wohnungen sind zweiseitig orientiert und 
aus dem vorgeschlagenen konstruktiven Holzbau gut hergeleitet. Dabei ist das Raster aber 
eher eng gewählt, es fehlt den Wohnungen an Luftigkeit. Handwerklich weniger ausge-
reift sind die vertikalen Erschliessungszonen, welche räumlich ungelenk wirken und wie Re-
sträume zwischen den klaren Schotenrastern ausformuliert sind.

Die beiden Baukörper am östlichen Rand des Perimeters zeichnen sich durch einen freien 
Blick in den Landschaftsraum aus. Die als Panoramahäuser (Welt B) bezeichneten Ge-
bäude zeigen Wohnungstypen, welche den Charakter von Eigentumswohnungen besitzen. 
Durchgehend als Zweispänner organisiert erfolgt der Zugang zu den Wohnungen entwe-
der nordwestseitig über die zenital belichteten Treppenhäuser oder wahlweise über die 
Tiefgarage und dem Lift direkt in jede einzelne Wohnung. Die Grundrisse sind konsequent 
zweischichtig angeordnet. Gegen die Aussicht hin befinden sich die Wohnräume, sämtliche 
Zimmer und ein angemessen grosser Balkon. Gegen den zentralen Aussenraum hin befin-
det sich die Küche, Esszimmer und ein kleinerer Aussenbereich. 

Entlang der Göblistrasse sind die sogenannten Stadthäuser (Welt C) geplant. Dem Sied-
lungsgebiet des angrenzenden Lauriedquartiers zugewandt werden Wohnungen mit ei-
nem urbanen, nutzungsneutralen Raumangebot vorgeschlagen. Noch nicht gelöst ist 
leider die Problematik des Schallschutzes gegen die Göblistrasse. Die als Reihe von Zwei-
spännern organisierten Gebäudezeilen werden hauptsächlich vom halbprivaten Fussweg 
entlang der Göblistrasse her erschlossen. Jede Wohnung ist über eine zentrale Diele orga-
nisiert. Die gut proportionierten Zimmer zeigen die versprochene Nutzungsflexibilität. Ne-
ben der durchgehenden Balkonschicht besitzen sämtliche Wohnungen auch einen zusätzli-
chen lärmabgewandten Aussenbereich. Die klare Gebäudestruktur mit der zentralen Zone 
der Nebenräume und den seitlichen Zimmerschichten wird auch mit der parallel zur Fas-
sade liegenden Tragstruktur verstärkt und kann als Holzbau gut umgesetzt werden. 
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Freiraum
Aus den örtlichen Gegebenheiten sowie der städtebaulichen Setzung resultiert ein Spek-
trum an differenzierten und sorgfältig gestalteten Aussenräumen. Im Zentrum der Anlage 
liegt der «Grüne Hof», der durch seine Offenheit den Bezug zur angrenzenden Landwirt-
schaftsfläche sucht. Zu den Häusern hin, wird er stimmungsvoll durch eine lockere Ufer-
bestockung, die den kleinen Bach begleiten, gefasst. Westlich des Bachs folgt eine chaus-
sierte Fläche, die den Bewohner der angrenzenden Erdgeschosswohnungen sowie den 
Nutzern der Gemeinschaftsräume als Aussenbereich dient. Aus der mäandrierenden Form 
resultiert nicht nur eine starke Verzahnung mit dem Bachraum sondern auch eine Gliede-
rung, die zu einer Vielzahl von stimmungsvollen Teilräumen führt. Im westlichen Bereich 
schafft eine modellierte Landschaft sowie eine lockere Baumgruppe den topographischen 
und räumlichen Rahmen für ein vielfältiges Spielangebot. Die Bauten entlang der Göblis-
trasse werden von Süden über einen parallel und geometrisch geführten Weg erschlos-
sen. Das Dach- und Oberflächenwasser wird hier über eine prägnante Rinne in den Teich, 
in der Mitte des Areals, geführt. Zum Schutze der privaten Aussenbereiche werden bunt 
bepflanzte Rabatten angelegt. Mit einem ganzheitlichen Entwurfsansatz ist es den Ver-
fassern gelungen ein stimmungsvolles und eigenständiges Freiraumkonzept zu entwickeln. 
Beispielhaft wird aufgezeigt wie Stadtklima, Ökologie und Regenwassermanagement nicht 
als aufgesetzte und isolierte Massnahmen, sondern als integraler Bestandteil der Gestal-
tung des Wohnumfelds gelöst werden kann.

Architektur
Der architektonische Ausdruck der Gebäude verbindet Elemente des konstruktiven Holz-
baus mit den bestellten PV-Flächen. Dabei wird ausgehend von den traditionellen Elemen-
ten der Laube mit Holzgeländer, der stabförmigen Tragkonstruktion und den für die loka-
len Bauernhäuser typischen Klebedächern eine spezifische Grammatik entwickelt. Mit der 
so formulierten Architektursprache kann einheitlich auf die konstruktiven und räumlichen 
Situationen reagiert werden.

Nachhaltigkeit
Im Vergleich wird die Nachhaltigkeit des Projektes als gut beurteilt. Die einfache Gebäude-
struktur entspricht den Anforderungen eines konstruktiven Holzbaus. Statik und Haustech-
nik sind vertikal konsequent übereinander angeordnet. Die Bewertung liesse sich mit zu-
sätzlicher Nutzung der Dachflächen für PV einfach verbessern.

Zusammenfassung
Insgesamt zeigt das Projekt eine konsequente Umsetzung der Vorgaben des Bebauungs-
planes ohne diesen gross zu hinterfragen. Insbesondere der Aussenraum ist sehr sorgfäl-
tig interpretiert und bietet eine sehr hohe Qualität in der Ausformulierung. Die Wohnungen 
lösen das Versprechen der unterschiedlichen Wohnwelten meist ein. Leider werden die öf-
fentlichen Bereiche der Erschliessungszonen nicht immer mit der gleichen Sorgfalt behan-
delt. Das Projekt stellt einen wertvollen Beitrag in der Umsetzung der Aufgabenstellung dar.
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Architektur
ARGE Büro Krucker Architekten AG ETH BSA und Ana Otero Architektur GmbH, Zürich

Bruno Krucker, Benjamin Boehringer, Cilgia Hofer, Beatrice Meloni, Ana Otero

Landschaftsarchitektur
Johannes von Pechmann Stadtlandschaft GmbH, Zürich

Johannes von Pechmann

Baumanagement
Bauseits Partner AG, Zürich

Thomas Müller, Andri Abplanalp, Nicole Bachmann

Bauingenieurwesen
WaltGalmarini AG, Zürich

Gregorij Meleshko, Francisco Garcia, Christoph Strässle

Bauphysik / Akustik
BAKUS Bauphysik und Akustik GmbH, Zürich

Michael Herrmann

Gebäudetechnik
3-Plan Haustechnik AG, Winterthur

Stefan van Velsen, Arlind Memeti

Visualisierungen
Philip Dörge

Nr. 2	 BILLYohne Rang / Preis
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122 Bericht des Preisgerichts | Projektwettbewerb Wohnüberbauung Göbli

Städtebaulich überzeugt der Projektvorschlag vor allem durch sein Bemühen, sich im 
Quartier angemessen eingliedern zu wollen. Dies erreicht der Projektvorschlag vor allem 
durch die Wahl der Dachform und die gelungene Fassadengliederung in der Vertikalen. Et-
was weniger verstanden werden die sehr unterschiedlich entwickelten Wohntypologien, die 
sich auch auf das horizontale Fassadenrelief auswirken. Einerseits können zur lärmbelaste-
ten Quartierstrasse die geforderten Abstände nur teilweise eingehalten werden, anderseits 
wird das «Falten» der Fassaden als etwas beliebig empfunden. Brandschutztechnisch stellt 
sich die Frage, wie sich das Fassadenrelief bei einer Weiterbearbeitung entwickeln würde, 
wenn die geforderten Abstände eingehalten werden müssten.

Aus der Kombination der lokalen Landschaft und dem städtebaulichen Gefüge der Wohn-
bauten wird ein sich wandelndes Bild entwickelt. Die Idee der «sukzessiven Transformation» 
basiert aber nicht auf einer Entwicklung über die Zeit sondern über die Lage im Areal, oder 
anders gesagt, Aussen grüne und saftige Streuobstwiese und Innen mineralischer, trocken-
resistenter Schotterrasen mit Föhren. Dazwischen gibt es entsprechende Abstufungen, auf 
räumlicher und vegetativer Ebene wie auch auf Ebene der Beläge sowie ein grosses Ange-
bot an unterschiedlichen Spiel- und Aufenthaltsflächen. Mit diesem Ansatz gelingt es den 
Verfassern nicht nur eine äusserst eigenständige, identitätsstarke und robuste Anlage zu 
kreieren, sondern auch Themen wie Klima und Ökologie vorbildlich zu lösen.

Die sechs Häuser sollen in Hybridbauweise erstellt werden, die Fassaden- und die Dach-
konstruktion werden in Holz, die Decken in Beton vorgeschlagen. Insgesamt entwickeln die 
Verfasser eine einfache und direkte Konstruktionsweise, welche sich dem Prinzip der Suffi-
zienz verschrieben hat. Die Deckenkonstruktionen werden ohne Kragarmanschlüsse nach 
aussen geführt und raumseitig nur partiell gedämmt. Dieses Prinzip ermöglicht einen au-
thentischen architektonischen Ausdruck, aber provoziert auch ambitionierte Details be-
züglich dem Dämmperimeter. Insgesamt wird aber der architektonische Ausdruck der Ge-
bäude sehr geschätzt, die Gebäude fügen sich präzis und auf angemessene Weise in den 
Kontext ein.

Den drei Wohnwelten werden mit unterschiedlichen Erschliessungsystemen und Wohntypo-
logien entsprochen. Die Welt A funktioniert über Laubengänge, an welcher auch Zimmer 
zu liegen kommen. Die Grundrisstypen operieren mit nicht orthogonal gesetzten Wänden. 
Die Welt B wird grundsätzlich als Zweibünder entwickelt und organisiert sich über orthogo-
nale Grundrissfiguren. Die Welt C entwickelt wiederum Grundrisstypen mit gebrochenen, 
wie auch mit orthogonalen Grundrisstypologien. Die Zuordnungen der Wohntypen und die 
geometrisch unterschiedlich ausgeführte Wohngrundrisse kann nur bedingt nachvollzogen 
werden. Grundsätzlich werden die orthogonalen Grundrisstypen als gelungener beurteilt, 
bei den nicht orthogonal Grundrisstypen werden die Mittelzonen in den Wohnbereichen als 
eher ineffizient und schwer möblierbar beurteilt. 

Der Projektvorschlag liegt bezüglich Wirtschaftlichkeit im Mittelfeld. Die teilweise grossen 
Fassadenabwicklungen schlagen eher negativ zu Buche. Der Entwurf konzentriert sich be-
züglich CO2-armer Materialisierung auf das Prinzip der Suffizienz, nimmt aber dabei kon-
struktiv ambitionierte Details in Kauf. Bezüglich der PV-Anlagen wäre ein innovativer Um-
gang bezüglich der Integration in die Fassaden wünschenswert gewesen.
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Es ist den Verfassern gelungen, einen architektonisch guten Projektvorschlag zu entwickeln. 
Besonders erwähnenswert ist das Bemühen, trotz Massabsprung eine quartiersverträgliche 
Lösung zu erarbeiteten. Weniger zu überzeugen vermag der Projektvorschlag in der Ent-
wicklung der Grundrisstypologien, wo die gewählten Strategien nur teilweise nachvollzo-
gen werden können.
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Situationsplan 1:500 (verkleinert)

Typische Wohnungsgrundrisse
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Visualisierung 
Gemeinschaftliches Wohnen  

am Platz der Welt A

Schnittansicht 2-2

Schnittansicht 1-1
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Architektur
ARGE Studio Burkhardt und Lucas Michael Architektur, Zürich

Manuel Burkhardt, Lucas Michael, Ramon Arpagaus, Mario Sommer, Andrea Marco Zarn

Landschaftsarchitektur
EDER Landschaftsarchitekten, Zürich

Felix Eder

Bauingenieurwesen / Brandschutz
PIRMIN JUNG Schweiz AG, Frauenfeld

Andreas Zweifel

Bauphysik / Akustik
PIRMIN JUNG Schweiz AG, Thun

Michael Eichenberger

Gebäudetechnik
EBP Schweiz AG, Zürich

Simon Hess, Stephen Weber, Stevica Lujic, Rosetta Stagliano, Claudia Müller
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Das Projekt Chriesi weist eine intelligente und nachvollziehbare Interpretation des Be-
bauungsplans in Bezug auf die Zuordnung der Wohntypen zu den vorgegebenen Baufel-
dern auf. Die Wohnwelt A formuliert eine kontaktfreudige Geste zur Strasse mit Maisonet-
te-Wohnungen und geschützten Vorgärten. Wohnwelt C erstreckt sich von der Strasse bis 
ins Innere und soll das Siedlungsleben anregen. Die edle Wohnwelt B steht am Rand ge-
legen in Beziehung zur Landschaft. Der Allmendplatz als soziales Zentrum in der Mitte ist 
grosszügig gestaltet und die weiteren differenzierten Freiraumtypen versprechen ein ab-
wechslungsreiches Siedlungsleben. Durchgesteckte Treppenhäuser verbinden auf ange-
nehme Weise die Freiräume und fördern den Dialog.

Die ortstypischen Streuobstwiesen und Feldgehölze bilden das Grundgerüst des Freiraum-
konzepts. Darin eingebettet werden der Allmendplatz mit einem Pavillon sowie zwei Haine, 
die als Spiel- und Aufenthaltsbereiche dienen. Die drei Wohnwelten werden über unter-
schiedlich strukturierte und bepflanzte Vorzonen definiert. Der Beitrag zeichnet sich durch 
eine detaillierte und genaue Planung aus. Allerdings wird bezweifelt, ob die Streuobst-
wiese im Kontext der knappen Platzverhältnisse die nötige Kraft und Atmosphäre entwi-
ckeln kann. Das Gleiche gilt für die anderen Baumgruppen.

Auch der konzeptionelle Ansatz eines verbindenden strukturellen Rasters für alle Bauten, bei 
gleichzeitig unterschiedlichen Erschliessungsarten ist überzeugend. In der typologischen 
Ausarbeitung bleiben die Häuser jedoch etwas zu schematisch, was sich insbesondere im 
unbewältigten Umgang mit den Gebäudeknicken, in schlecht nutzbaren Verkehrsflächen 
der Maisonette-Wohnungen und eher schmalen Wohnräumen zeigt. Wertgeschätzt wer-
den dagegen die sensiblen Anschlüsse ans Terrain in der Schnittfigur, sowie die vielverspre-
chende wohnliche Stimmung durch die Materialisierung im Innenraum.

Der Ausdruck der Bauten zieht am meisten Kritik auf sich: Die starke Gliederung im 
Schnitt tut der Proportion der Häuser nicht gut und die vorgestellte Laube mit PV-Brüstun-
gen und kräftig ausgebildeten konstruktiven Knoten wirkt in ihrer Massstäblichkeit überzo-
gen. Die kräftigen Mauerwerkspfeiler und die teleskopartigen Holzstützen kommen im Ge-
samteindruck nicht zusammen. Es resultiert ein Potpourri aus architektonischen Motiven.

Die hohen Anforderungen an die Nachhaltigkeit werden hingegen gut erfüllt, im Bereich 
Hitzeschutz, konstrukiver Holzschutz und Tageslicht sind noch Verbesserungen möglich.

In besonderem Mass muss an dieser Stelle die Ernsthaftigkeit in der Auseinandersetzung 
mit dem Lärmschutz gelobt werden, die durchweg überzeugende Antworten auf die Pro-
blemstellung liefert. Dies vermag jedoch die Schwächen des Projektes in der Raumstruktur 
sowie im Ausdruck der Bauten nicht auszugleichen.
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Typische Wohnungsgrundrisse

Situationsplan 1:500 (verkleinert)

Welt A Welt CWelt B
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Visualisierung

Ansicht Ost Baufeld C

Querschnitt Ansicht Süd / Ost Baufeld B

Ansicht Nord Baufeld C
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Architektur
Sergison Bates architekten GmbH, Zürich

Jonathan Sergison, Michael Stettler, Sibe Duijsters, Marta Cassany, Anna Badia

Landschaftsarchitektur
Cadrage Landschaftsarchitekten GmbH, Zürich

Emmanuel Tsolakis

Baumanagement
Caretta + Weidmann Baumanagement AG, Zürich

Hervé Biele, Marco De Carli

Bauingenieurwesen
ULAGA WEISS AG, Basel

Dominik Weiss

Bauphysik / Akustik
Raumanzug GmbH, Zürich

Daniel Gilgen, Giovanni Bianchi

Gebäudetechnik
BSP Energie GmbH (HLKS), Zürich

René Mäder, Mathias Wanner, Beat Steiger

Elektroplanung
Gutknecht Elektroplanung AG, Au

Michael Gutknecht
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Der Projektvorschlag «Kreise und Dreiecke» überrascht durch eine erfrischende volumet-
rische Interpretation im engen Korsett der Ausgangslage: Polygonale Ausstülpungen und 
Einschnitte befreien von den vorgegeben Baufluchten ohne gravierende Verstösse gegen 
den Gestaltungsplan. So verzahnen sich die Bauten im Modell wohltuend mit dem Freiraum 
und ermöglichen vielseitige Ausrichtungen für die Wohnungen. Einzeln betrachtet entwi-
ckeln die Häuser aber leider zu wenig Kraft. Ihr Ausdruck bleibt eher schematisch, so dass 
die Siedlung im grossen Massstab eine gewisse Anonymität erfährt. Die umlaufende Einfas-
sung der Häuser mit einem Sträuchersaum unterstützt als privatisierende Geste diese Be-
fürchtung und läuft einer möglichen Verzahnung entgegen. Selbst der Quartierplatz er-
fährt diese Begrenzung und wird zusätzlich gekammert, wodurch er jegliche Grosszügigkeit 
verliert.

Die abgewinkelten Gebäudekörper liegen in einem offenen und landschaftlich anmuten-
den Freiraum. Sie werden durch einen Sträucher- und Gräsergürtel umschlossen, was zu 
einer klaren Zonierung zwischen den privaten und den allgemeinen Räumen führt. Polygo-
nal förmige Wege führen durch das Areal erschliessen die Spiel- und Aufenthaltsbereiche 
und vernetzen es mit seinem Umfeld. Lose angeordnete Bäume formen sich lokal zu klei-
nen Gruppen und gewährleisten so nicht nur den nötigen Schatten, sondern auch differen-
zierte Atmosphären. Die Klarheit in der Struktur, der pragmatische aber durchaus roman-
tische Ansatz überzeugt.

Die übergrossen, in Streifen lasierten Holzschindeln und die farbigen, ausgestellten PV-Ele-
mente mögen nicht recht zusammenzufinden. Die Gestalt wird so eher als formales Motiv 
erkannt, was den Absichten der Verfassenden vermutlich nicht gerecht wird.

Die Wohnungen profitieren stark von der vielseitigen Ausrichtung. Teilweise entstehen 
schöne Raumbezüge im Inneren, vereinzelt überzeugen die Raumproportionen aber noch 
nicht gänzlich. Die polygonalen Einschnitte der Loggien können zudem die geometrischen 
Anforderungen an den Lärmschutz nicht gewährleisten. Bei einer entsprechenden Anpas-
sung müsste die Raumstruktur massgeblich überarbeitet werden.

Die hohen Anforderungen an die Nachhaltigkeit werden in der Gesamtbetrachtung gut 
erfüllt, die Statik ist noch nicht überall durchgehend und bei der Speichermasse sowie dem 
Fensterflächenanteil könnte noch nachgebessert werden. 

Die Stärke des Projektes liegt in der Befreiung von einer vermeintlich vorgegeben Ge-
bäudevolumetrie und in der Suche nach spezifischen Wohnqualitäten am Ort. In der Aus-
arbeitung vermag es das Beurteilungsgremium jedoch nicht vollumfänglich zu überzeugen.
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Typische Wohnungsgrundrisse

Situationsplan 1:500 (verkleinert)

Welt A Welt B Welt C
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Visualisierung 
Aussenperspektive Quartierplatz

Fassade Göblistrasse

Längsschnitt
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Architektur 
ARGE BÜRO KONSTRUKT Architekten ETH SIA BSA, Luzern und AmreinHerzig Architekten 
GmbH, Baar

Anna-Katharina Appel, Simon Businger, Mathieu Gutzwiller, Katja Jucker, Fabian Kauf-
mann, Kerstin Maurer, Pirmin Amrein

Landschaftsarchitektur
Ort AG für Landschaftsarchitektur, Zürich

Florian Seibold

Baumanagement
BÜRO KONSTRUKT Architekten ETH SIA BSA, Luzern

Kerstin Maurer

Bauingenieurwesen
Dr. Lüchinger+Meyer Bauingenieure AG, Luzern

Nadine Stalder

Bauphysik / Akustik / Nachhaltigkeit
brücker + ernst gmbh sia, Luzern

Patrick Ernst

Gebäudetechnik
OLOS AG - Ingenieure für Energie- und Gebäudetechnik, Baar

Edgar Meier

Elektrotechnik / PV-Anlage
HKG Engineering AG Rotkreuz, Rotkreuz

Stefan Lötscher
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Städtebaulich versucht der Projektvorschlag die Aussenräume neu zu deuten und diese si-
tuativer zu bewerten, wodurch die vorgegebene Setzung attraktiv umgedeutet werden 
kann. Der städtische Charakter soll - gemäss den Verfassern - von Westen nach Osten ab-
nehmen. Entsprechend nimmt der Öffentlichkeitsgrad im Sinn der Durchlässigkeit im Areal 
ab, die Siedlung wird in diesem Sinne in Richtung Osten immer intimer. Diesem Prinzip fol-
gend entwickeln sich auch die Wohnwelten, was konzeptionell schlüssig erscheint und als 
Qualität gesehen wird. 

Mit dem Verständnis, dass Landschaft und Siedlung im Planungsgebiet zu abrupt aufeinan-
dertreffen, soll der Freiraum vermitteln, anknüpfen und Übergänge schaffen. Im Süden wird 
die Göblistrasse über eine Allee räumlich gestärkt, im Norden vermitteln der Wohnhof so-
wie Sträucher und Bäume zwischen dem Innen und Aussen der Siedlung. Im Sinne der vor-
handenen Zonierung von Siedlung und Landschaft liegt sinngemäss, im Westen des Areals, 
hin zum angrenzenden Quartier, der befestigte Siedlungsplatz mit Spiel- und Aufenthalts-
bereichen. Im Osten bildet eine grosse und begrünte Retentionsanlage den Auftakt in die 
offene Landschaft. Stimmungsvoll wird aufgezeigt, wie sich das Areal von Westen nach Os-
ten transformiert und so ein breites Angebot an unterschiedlichen Freiräumen schafft.

Die sechs Häuser sollen in Massivbauweise mit einer umlaufenden Holzstruktur mit Balkon 
und Erschliessungen erstellt werden. Die architektonische Gestaltung folgt explizit nicht der 
differenzierten Konzeption der unterschiedlichen Welten, sondern sucht eine «eigenstän-
dige atmosphärische Dichte». Die reduktive Architektursprache vermag aber nicht wirk-
lich zu überzeugen. Eine stärkere Differenzierung über die unterschiedlichen Welten wäre 
allenfalls wünschenswert gewesen und hätte der städtebaulichen Lesung besser entspro-
chen.
 
In den drei Wohnwelten werden unterschiedliche Erschliessungssysteme und Wohntypolo-
gien entwickelt. Die Welt A wird über zum Teil laterale Treppenhäuser durch Laubengänge 
erschlossen. Die Setzung der Treppenhäuser ist allerdings nicht ganz ausbalanciert und er-
scheint ineffizient zu sein. Die Wohnungseingänge funktionieren alle über die vorgelager-
ten Wintergärten, welche etwas unvermittelt in die Wohnung führen. Die Welt B ist solid or-
ganisiert, ist aber etwas üppig mit Balkonen ausgestattet. Die Welt C wird, wie die Welt B, 
über Punkterschliessungen organisiert. Die Balkone zur schallzugewandten Seite erschei-
nen bezüglich Immissionen plausibel. Weniger zu überzeugen vermögen die zum Teil Nor-
dorientierten Balkone, die dem Fassadenprinzip geschuldet erscheinen. 

Der Projektvorschlag wird insgesamt als eher unwirtschaftlich beurteilt. Der Anteil Haupt-
nutzfläche zur Geschossfläche ist zu niedrig. Auch der Wohnungsmix ist zu wenig ausgegli-
chen, mit zum Teil zu vielen grossen bzw. kleinen Wohnungen. 

Der Entwurf ist bezüglich CO2-arme Erstellung wenig innovativ ausgefallen, PV-Anlagen 
werden nur auf dem Dach angeboten. 
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Der spannende Ansatz, über die Aussenräume unterschiedliche Welten zu generieren, fin-
det im Ausdruck der Gebäude wenig Entsprechung. Die Grundrisse sind grundsätzlich so-
lide organisiert worden, überzeugen aber teilweise nicht bei den Anordnungen der vertika-
len Erschliessungen, wie auch bei den zum Teil sehr üppig ausgefallenen Balkonsituationen. 
Bezüglich Wirtschaftlichkeit wird der Projektvorschlag leider als eher weniger gut beurteilt.
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Visualisierung

Fassadenansicht Schnitt C-C

Schnittansicht A-A
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Architektur
HHF architekten GmbH, Basel

Tilo Herlach, Simon Hartmann, Simon Frommenwiler, Mariana Santana, Eva Razloznik, 
Elena Garcia Gomez, Changkun Ma, Christof Oldhues, Adrian Hug

Landschaftsarchitektur
Bryum GmbH, Basel

Michael Oser, Julia Rice, Angela Choi, Carla Ferrari

Baumanagement
ARCHOBAU AG, Zürich

Peter Diggelmann, Sandra Furrer, Jonas Brasse

Bauingenieurwesen
WaltGalmarini AG, Zürich

Stéphane Braune

Bauphysik / Akustik
Basler & Hofmann AG, Zürich

Jens Schuster, Eric Langenskiöld

Gebäudetechnik 1
GRP Ingenieure AG, Rotkreuz

Gugliemo Michele, Balmer Andreas, Alija Mehmedovic

Gebäudetechnik 2
lten Gebäudetechnik GmbH, Buttikon

Urs Iten, Martin Iten, Fabian Hosnang
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Der Beitrag Polykultur setzt auf «Cohabitation», die Förderung des Zusammenlebens zwi-
schen Mensch und Tier und sucht über Terrassen, Laubengängen nach einer Verzahnung 
des Gebäudekörpers mit dem Aussenraum. Dieser ambitionierte Vorschlag wird über so-
genannte Fassadentreppen gestärkt, welche gleichsam Haus- und Wildtieren Zugang ins 
Haus resp. nach Aussen gewähren sollen. Ebenso sind in der Fassade Brutkästen für Vögel 
vorgesehen. 

«Wohnen zwischen Tausend Bäumen», ist Titel und Programm zugleich. Vier unterschiedli-
che Baummischungen werden rasterartig und sich überlagernd auf dem Areal so angeord-
net, dass die Bauten in einem dichten Wald zu stehen kommen. Aus den unterschiedlichen 
Mischungen und Dichten resultieren leicht differenzierende Stimmungen, die wiederum als 
Basis für eine entsprechende Programmierung dient. Nebst dem Aspekt der Identität, die 
hier sicherlich hochgradig eigenständig ist, geht es den Verfassern aber vor allem darum, 
einen ökologischen und klimatischen Beitrag zu leisten. Beides ist den Verfassern gelungen 
und wird diesbezüglich gewürdigt. Infolge von Grenzabständen, der Wohnhygiene und den 
Zufahrten für die Feuerwehr würde sich der Wald aber an diversen Stellen deutlich ausdün-
nen, was das Konzept sicherlich atmosphärisch belasten würde. Insgesamt überzeugt das 
Freiraumkonzept aber durch einen radikalen, frischen und eigenständigen Ansatz.

Die erhöhte Aufmerksamkeit für tierische Bewohner ist interessant, der Beitrag lässt für den 
menschlichen Bewohner eine vertiefte Auseinandersetzung vermissen. So ist die Adressie-
rung der Häuser nicht klar und nicht wirklich auffindbar. Die offenen Zwischenräume  in den 
Gebäudeecken erscheinen geometrisch zu wenig kontrolliert und als Restflächen. Schliess-
lich ist die Mischung zwischen Laubengang und Zweispänner in einigen Häusern architek-
tonisch ungeschickt gelöst. Die Möblierung des Laubengangs lässt sich aus feuerpolizeili-
chen Gründen leider kaum realisieren. 

Die selbst gestellte interessante Aufgabe der Cohabitation müsste für Mensch und Tier eine 
Erneuerung des Wohnens implizieren, welche die menschlichen Bedürfnisse herausfordert 
aber mindestens so gut wie konventionelle Lösungen befriedigt. Nur so lässt sich ein Ge-
winn für beide Seiten erzielen. Letztendlich fehlt dem Projekt die Konsistenz in der Grund-
rissentwicklung und scheidet deswegen aus. 
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Architektur
ARGE Kollektiv Juma Architekten GmbH und Studio W Architektur GmbH, Zug

Matthias Grob, Elisa Sassi, Raphael Wicky, Laura Schnyder, Björn Wiedl, Linda Schmid, 
Justine Della Casa

Landschaftsarchitektur
Laboratorium KLG, Zürich

Ioulitta Stavridi, Maria Gutierrez

Baumanagement
bhp Baumanagement AG, Emmenbrücke

Adrian Merz

Bauingenieurwesen
Gruner Berchtold Eicher AG, Zug

Martin Hofmann, Stefan Aufdermauer

Bauphysik / Akustik
BAKUS Bauphysik und Akustik GmbH, Zürich

Jean-Marc Paris Schwarz, Valerie Bischofberger 

Gebäudetechnik
Otto Bachmann AG, Zug

Stefan Pfänder, Ramon Rogenmoser

Elektroengineering und Brandschutz
HEFTI.HESS.MARTIGNONI. Zug AG, Zug

Markus Mazenauer
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Die Projektverfasser streben bewusst eine Durchmischung der drei bestellten Wohnwel-
ten in allen Bereichen an. Sie lesen im Bebauungsplan einen um den grossen Binnenraum 
angeordneten sogenannten «Inneren Zirkel» und einen mehr peripheren «äusseren Zir-
kel». Während im Quartierinneren nachbarschaftlich gewohnt werden soll, sind am Rand 
mehr die individuellen Wohnungen geplant. Jeweils zwei Gebäude (A und B, C und D, E 
und F) werden als Grossform verstanden, innerhalb derer sämtliche Wohnungstypologien 
abgehandelt werden. Die geforderte Diversität soll dazu führen, dass Menschen aus un-
terschiedlichen Mietersegmenten zusammenwohnen. Mit dieser selbst auferlegten Aus-
gangslage wird die Aufgabenstellung der unterschiedlichen Wohnwelten einseitig auf die 
Ausbildung unterschiedlicher Wohnungstypen reduziert.

An öffentlichen Orten des Quartiers werden ein nicht im Programm geforderter Gemein-
schaftsraum und zumietbare Zimmer geplant. Nachvollziehbar sind die direkt erschlosse-
nen Familienwohnungen als Maisonetten mit Bodennähe gegen den zentralen Freiraum 
orientiert. Darüber befinden sich über wenige Treppenhäuser zugänglich und über einen 
Laubengang erschlossene Geschosswohnungen. Immer gegen den Binnenraum orientiert 
ist der Laubengang einmal im Süden, einmal im Nordwesten der Wohnungen. Sämtlich 
Wohnungen dieser Typologie besitzen Zimmer direkt am allgemeinen Laubengang mit we-
nig Privatsphäre. Die anderen Gebäude sind weitestgehend als Zweispänner mit durch-
gesteckten Wohnungen organisiert. In den Gelenken der langen Gebäudevolumen ist die 
sonst streng durchgehende Struktur der Wohnungen nicht immer gleich konsistent gelöst.

Das Areal wird an seinen Rändern durch einen Baumgürtel räumlich gefasst. Die Mitte des 
Areals ist, abgesehen von einige Ausnahmen, baumlos. Eine Mischung aus linearen Wegen 
und eiförmigen Grünflächen strukturiert den Aussenraum. Das darin eingebettete Freirau-
mangebot wirkt in seiner Anordnung etwas beliebig. Das Projekt ist zwar sorgfältig darge-
stellt, doch eine übergeordnete und nachvollziehbare Konzeption ist nicht erkennbar. Lei-
der muss festgestellt werden, dass der Beschrieb zum Freiraum eher verwirrend als klärend 
ist und somit wenig zum Verständnis der Konzeption beiträgt. In diesem Sinne, vermag der 
Freiraum nicht zu überzeugen.

Der architektonische Ausdruck wird von Elementen der heimischen Bauernhäuser herge-
leitet: Lauben und Klebedächer werden zu Balkonen und Laubengängen mit schräg ge-
stellten PV Elementen als Brüstung und ebenfalls schrägen Ausstellmarkiesen. Die stark ho-
rizontale Gliederung der Baukörper wird mit aussenliegenden, vertikal durchgehenden 
Holzstützen gebrochen, welche beim Laubengang als tragende nachvollziehbar sind, auf 
den anderen Fassadenflächen den sich dahinter verbergenden Holzbau aber nur karikie-
ren. Die Holzbetonverbunddecken werden von einem streng gerasterten Stützensystem 
getragen und über die betonierten Kerne ausgesteift. Wo Konstruktionsraster und Wände 
nicht deckungsgleich sind, werden die Stützen und Unterzügen gezeigt. So erstrebenswert 
dieser konsequente vertikale Lastabtrag im Holzbau auch ist, führt das gewählte System 
zu räumlichen Ungereimtheiten und die Stützen stehen mehrmals an Orten, wo man sie im 
Grundriss lieber nicht hätte.

Im Vergleich zu den anderen Projekten wird die Nachhaltigkeit als durchschnittlich beur-
teilt. Durch die dunkle Fassadengestaltung ist der sommerliche Hitzeschutz nur bedingt er-
füllt.
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Insgesamt vermag der sorgfältig erarbeitete Projektvorschlag vor allem in Bezug auf die 
selbstgewählte Ausgangslage nicht zu überzeugen. In der über den ganzen Perimeter ver-
teilten Anordnung der unterschiedlichen Wohnungstypen drückt sich mehr der Wille zu so-
zialer Durchmischung als eine genaue Analyse der Aufgabenstellung aus. Der gewählte 
Ansatz führt zum Übereinander verschiedener Wohnungstypen und damit teilweise auch 
zur nicht immer geglückten Trennung von räumlichem Konzept und Tragstruktur.
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Typische Wohnungsgrundrisse

Situationsplan 1:500 (verkleinert)
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Grundsätzlich nachvollziehbar werden die unterschiedlichen Lagequalitäten der Baukör-
per des Bebauungsplans festgestellt. Für die Projektverfasser massgebend ist dabei die 
Ausrichtung und der Kontext innerhalb des Areals und weniger die angrenzende Nachbar-
schaft. So aus dem Kontext losgelöst werden für die Binnenräume die Begriffe Garten, Park 
und Platz definiert. Der östlich gelegenen Aussenraum wird als Übergang zur freien Land-
schaft gelesen. Aus diesem Verständnis sind drei Wohnwelten aufgezeigt:

Östlich gegen den freien Landschaftsraum hin befindet sich das sogenannte Wohnen zur 
Landschaft (Wohnwelt A). Als drei oder gar Vierspänner organisiert, sind die Wohnräume 
gegen den Landschaftraum orientiert und ein Grossteil der Zimmer auf das Quartierinnere 
gerichtet. Diese klare Trennung der Ausrichtung wird durch die überlangen Gänge noch 
verstärkt und auch bei rein ostorientierten Wohnungen nicht angepasst. Dabei vermögen 
die mit einer Glaswand vom Gang getrennten Zimmer die angestrebte Qualität des Durch-
wohnens nicht zu leisten.

Im Zentrum der Überbauung, dem sogenannten Wohnen am Park (Wohnwelt B) sind die 
Familienwohnungen geplant. Beide Gebäude sind als Dreispänner mit zwei durgesteckten 
und einer einseitig ausgerichteten Wohnung in der Mitte organisiert. Auch hier fallen die 
unattraktiven, dunklen Gänge und handwerklich nicht bewältigen Wechsel in den Geome-
trien auf.

Das sogenannte Wohnen am Bach (Wohnwelt C) wird den beiden südlich gegen die 
Göblistrasse und den renaturierten Aarbach hin gelegenen Baukörpern zu geordnet. Die 
Wohnungen ähneln dabei sehr denjenigen der Wohnwelt B. Der behauptete urbane Cha-
rakter wird vermisst.

Offene Wiesen- und Rasenflächen spannen sich zwischen den Bauten auf. Unterschied-
liche Gruppen von Bäumen akzentuieren die Teilräume, so zum Beispiel der im Zentrum 
gelegene Park oder der Spielplatz im Norden des Areals. Die Eingangsbereiche zu den 
Wohnbauten werden jeweils mit einem Staudensaum abgepflanzt. Weitere Spiel- und Auf-
enthaltsangebote sind locker in der Anlage verteilt. Eine stringente Herleitung des Entwurfs, 
aber auch Themen wie Ökologie und Stadtklima fehlen. Die Anforderungen, einen ganz-
heitlichen, eigenständigen und identitätsstiftenden Aussenraum zu schaffen, werden so-
mit nicht erfüllt.

Alle Gebäudetypen besitzen mit der Holz-Beton Hybridbauweise das gleiche Konstrukti-
onsprinzip: Tragende Wände und Decken aus Beton und Aussenwände als vorgefertigte 
Holzelemente. Der Ausdruck ist im Wesentlichen sehr homogen, unterschieden wird die 
Ausformulierung und Farbebehandlung der meist vertikalen Holzverkleidung und die Aus-
bildung von Geländern und Brüstungsdetails. Der Ausdruck bleibt dabei wenig spezifisch 
und ist nicht aus den unterschiedlichen Wohnwelten entwickelt. Nicht nachvollziehbar sind 
die leicht geneigten Schrägdächern, welche den Bezug zur Stadt herstellen sollen.

Im Vergleich zu den anderen Projekten wird die Nachhaltigkeit als unterdurchschnittlich 
beurteilt. Dabei spielt die nicht ganz erfüllte PV Leistung und der hohe Betonanteil der Hy-
bridkonstruktion eine massgebliche Rolle.
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Im Vergleich gelingt es dem Projekt nicht das Potential des Bebauungsplans auszuschöp-
fen. Das auf den ersten Blick optimale Verhältnis zwischen Erschliessungs- und Hauptnutz-
flächen wird mit sehr bescheidenen Zugangsbereichen und viel Gang- und Erschliessungs-
flächen in den Wohnungen erkauft. Die architektonische Ausformulierung der einzelnen 
Wohnwelten bleibt wenig spezifisch.
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